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Liebe Leserinnen und Leser,

mit einer prall gefüllten und gut gemischten Ansporn-Ausgabe begrüßen wir 
Sie im Neuen Jahr.
So erinnert Christian Wolf in seinem Nachruf an die legendäre Bavaria-Buche, 
die in ihrer stattlichen Schönheit einmalig war. Als lange Zeit beliebtes Aus-
flugs ziel kann sie nun nicht mehr dienen. Doch dafür bekommen Sie im neu-
en Ausflugsplaner des Tourismusbüros genügend Tipps als Alternative für den 
nächsten Familienausflug.
Auch unsere neue Rubrik „Senioren“ wird natürlich weitergeführt. Dort finden 
Sie wieder viele hilfreiche Informationen.- auch wenn Sie sich selbst noch nicht 
der Gruppe der Senioren zugehörig fühlen. Doch irgendwann ist jeder dabei …
In der Rubrik „Energie“ wird das Verfahren zur Fortschreibung des Regionalplans 
bzgl. der Windkraftnutzung im Landkreis Neumarkt beschrieben. Das Thema 
Windkraft hat ja in letzter Zeit einige Emotionen freigesetzt. In unserem Beitrag 
geht es nur um Daten und Fakten, nicht um Meinungen oder Behauptungen.
Wobei die ganze Energiewende und die Art und Weise, wie sie umgesetzt (oder 
nicht umgesetzt) wird, durchaus zu Recht Emotionen auslöst. In den Augen vie-
ler Menschen fehlt es nach wie vor an einem stimmigen Gesamtkonzept, und so 
wird eine ursprünglich von breiter Zustimmung getragene Zukunftsaufgabe mehr 
und mehr zu einem allgemeinen Ärgernis. Man mag sich an eine Achterbahnfahrt 
erinnert fühlen, wenn man die Zeit seit Fukushima Revue passieren lässt. Und 
die nächste 180°-Kurve scheint schon in Sichtweite: Kommen die angekündig-
ten Neuregelungen zu Abstand und Mindestertrag von Windkraftanlagen, wer-
den die vielfach angelaufenen Planungen und Bemühungen für die einstmals an-
gestrebten 1500 Windräder in Bayern schnell Makulatur. Nicht wenige beschleicht 
der Verdacht, dass in absehbarer Zeit mangels genügend Erneuerbarer Energien 
und angesichts des stockenden Netzausbaus dann doch die Atomkraftwerke län-
ger laufen müssen, alternativlos natürlich. Zyniker oder Realisten?
Das Thema Energie spielt natürlich auch eine wichtige Rolle im Zusammenhang 
mit dem Klimaschutz. Im zweiten Teil des Beitrages „Prima Klima“ beleuchtet 
Peter Respondek die schon sehr erfolgreichen Anstrengungen von Landkreis 
und Stadt Neumarkt zur CO2-Einsparung.

Viel Vergnügen mit der neuen Ausgabe wünscht

Roland Hadwiger
Redaktion Ansporn 
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„Die schönste Buche der Welt ist tot“, so stand es in der 
Süddeutschen Zeitung. Am Nachmittag des 19. August 2013 
war im Landkreis Eichstätt ein Unwetter heraufgezogen, das 
zwar nicht lange dauerte, aber dennoch genügend Kräfte ent-
wickelte, um dem Naturdenkmal den Garaus zu machen. Von 
einer Minute auf die andere wurden die restlichen Teile der 
Bavaria-Buche in Stücke gerissen und liegen nun auf der Erde.

Seit Jahrzehnten war die Bavariabuche schon dem Tode geweiht. 
Immer wieder brachen baumstarke Äste aus dem Stamm aus, 
den ein aggressiver Pilz von innen ausgehöhlt und geschwächt 
hatte. 
Im Jahr 2006 spaltete ein Sturm die gut 30 Meter durchmessen-
de Krone, was für Stürme weitere Angriffsflächen auf den ge-
schwächten Baum bedeutete.
Schon Jahrzehnte vorher wurden Hohlräume der Buche ausbe-
toniert, was aber den Pilz nicht hinderte sich weiter auszubrei-
ten.

Das ist von der Bavariabuche nach dem Sturm im August 2013 übriggeblieben.

Nachruf! – 
Die Bavariabuche
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Von Pilzen zersetzt und Insekten zerstörte Bavariabuche im Herbst 2013.

So sah die Bavariabuche vor über 30 Jahren vom gleichen Blickwinkel aus.
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Rotbuchen im Freistand in dieser Dimension sind eigentlich recht 
selten. Der untere Stammbereich mit der in geringer Höhe ver-
zweigten Krone deutet darauf hin, dass die Buche in jungen 
Jahren entweder beschnitten wurde oder aus Stockausschlägen 
aufgewachsen ist. Denkbar sind auch Verwachsungen mehre-
rer Stämme. Der mächtige Baum konnte im Freistand sehr vie-
le Bucheckern entwickeln und könnte für die Schweinemast be-
nutzt worden sein. Vielleicht hat früher auch der Schäfer mit sei-
ner Herde dort Rast gemacht, um den Schatten der Buche zu 
suchen.

Altersschätzungen können für diesen Baum nicht gemacht wer-
den, da eine Jahrringzählung unmöglich war und Behauptungen, 
der Baum könnte gar 900 Jahre alt sein, sind nicht beweisbar. 
Buchen werden selten über 300 Jahre alt. 

Die Bavariabuche unzählige Male fotografiert.
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In den vergangenen Jahren führte ein Lattenzaun um die 
Bavariabuche herum, damit niemand von herabfallenden Ästen 
erschlagen wurde.

Auch wenn inzwischen neben der gefallenen Bavaria-Buche Bäu-
me aus dem Saatgut des einzigartigen Baumes gepflanzt wur-
den, wird es nie mehr eine neue Bavaria-Buche von gleichem 
Aussehen geben, da jeder Baum seine eigene Geschichte hat. 
Freuen wir uns, dass wir diesen schönen Baum betrachten 
konnten. Achten wir weiterhin, dass alle großen solitär stehen-
den Bäume nicht nur erhalten, sondern auch neue Bäume an 
markanten Punkten gepflanzt werden, die auch nachfolgende 
Generationen erfreuen können.

Christian Wolf

Umzäunt wurde die totkranke Bavariabuche um sie so noch zu schützen was aller-
dings nichts mehr half.

Bavariabuche im Winter.
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Die Traubeneiche
Quercus petraea

Als langlebiger und ro-
buster Baum wurde 
die Traubeneiche als 

Baum des Jahres 2014 mit 
der Begründung gewählt, 
dass ihre Bedeutung bei stei-
genden Temperaturen zu-
nehmen könnte. 
Während die jungen Trau-
beneichen noch Schat ten 
ertragen können, sinkt die 
Toleranz mit dem Alter. Dies 
ist eine Herausforderung für 
die Forst wirtschaft, denn 
diese müsse in Mischwäldern 
darauf achten, dass 
Traubeneichen nicht von an-
deren Bäumen überschattet 
werden. Wenn man einen 

Laub-Mischbestand erhalten will, muss man die Traubeneichen 
freistellen. Ansonsten entwickelt sich der Wald zu einer Buchen-
Monokultur wenn diese als Begleitbaumart vorhanden ist.
Die Traubeneiche ist in fast ganz Europa verbreitet, mit Ausnah-
me von Spanien, Nordskandinavien und Nordosteuropa. In Bayern 
ist die Traubeneiche nicht im Alpenraum und Alpenvorland, aus-
genommen das Lech-Gebiet, vertreten, spärlich im Oberpfäl-
zer- und Bayerischen Wald. Hauptverbreitungsgebiet der Trau-
ben eiche in Bayern ist der Spessart mit ganz Unterfranken, der 
Stei gerwald mit Mittelfranken, westliches Oberfranken, Nord-

Traubeneiche
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schwaben und der Fränkisch-Oberpfälzer Jura. Im Landkreis 
Neu markt ist die Traubeneiche mehr im westlichen Bereich an-
zu treffen, entgegen der Stieleiche, die fast überall, auch im rest-
lichen Bayern vorkommt.
In der Wuchsform ähneln sich beide Eichen-Arten. Sie haben im 
Alter eine mächtige Krone und dicke Äste. Was die Bäume un-
terscheidet ist die Anordnung der Früchte. Bei der Traubeneiche 
hängen die Eicheln häufig am Zweig, bei der Stieleiche an lan-
gen Stielen. 
Traubeneichen-Mischwälder kommen gerne auf trockenen bis 
frischen, lockeren Stein- und Lehmböden in wintermilder, luft-
feuchter Klimalage vor. 

Die Blätter der Traubeneiche ha-
ben lange Blattstiele, dagegen hat 
die Stieleiche nur einen sehr kur-
zen Blattstiel mit kleinen Öhrchen 
am Blattansatz.

Im Landkreis Neumarkt gibt es 
im westlichen Bereich be stands-
bildende Vorkommen der Trau-
beneiche, neben den Vorkommen 
im Staatswald, gerade im Privatwald. Besonders um Neumarkt 

Früchte der Traubeneiche.

Herbstlaub der Trauben-Eiche.
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z. B. am Westrand der Hein richs bürg, Postbauer, Köstlbach, 
Pavelsbach, Tyrolsberg, Stauf, am Südrand der Hohen Ahnt, 
dem Appel bei Dippenricht bis hin in das Pyrbaumer Gebiet, der 
Südrand am Sulzbürg, um nur einige Vorkommen zu nennen.  
Bei entsprechender Pflege ist dort einmal starkes Wertholz zu 
erwarten.
Bei der Unterscheidung von Stiel- und Traubeneiche vermu-
tet man die Traubeneiche eher auf den Jurahochflächen und 
die Stiel eiche in den tonigen Tallagen des Albvorlandes. Es sind 
aber meist die Traubeneichen die mehr in tieferen Bereichen 
be stands bildend sind. In der Staatswaldabteilung Horngraben 
beim Groß wiesenhof ist ein starker Eichenbestand zu bestau-
nen. Nach einer genauen Untersuchung stellte sich heraus, 
dass zwei Traubeneichen im gesamten Stieleichenbestand vor-
kommen. Die Vermutung, dass vor langer Zeit einmal ein Förs-
ter aus dem Spessart hier Eichen großflächig auf einer ehe-
mals landwirtschaftlichen Fläche mit Hochbeetform anpflanz-
te, konnte nicht bestätigt werden, denn im Spessart kommen 
nur Trau beneichen vor. So kann man davon ausgehen, dass die 
Eiche hier um Neumarkt früher häufiger vorkam. Nur groß-
flächige Pflanzungen sind sinnvoll um später einmal Wertholz 
zu gewinnen. Dass sich die Stieleichen grobförmiger entwi-
ckeln als Traubeneichen kann nicht beobachtet werden. Der 

Astquirl der Traubeneiche im Frühjahr.
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Kronenansatz der Traubeneiche  liegt sehr hoch und kann ein-
mal sehr viel hochwertiges Schnittholz liefern. Für Furnierzwecke 
dürfte das Holz nicht geeignet sein, da es bei uns auf den guten 
Böden schneller wächst als die berühmten Spessarteichen auf 
armen Buntsandsteinböden und 
das Holz härter als dieses ist.
Dieser Referenzbestand war Vor-
bild nach den verheerenden 
Schnee- und Windbrüchen von 
1981 bis 1984 die tonigen Kahl-
flä  chen in den Tallagen in den Ge-
mein den Berg, Neumarkt, Sen-
gen thal und Berngau großflächig 
mit Stieleichen aufzuforsten. Als 
Be gleit baumarten wurden über-
wie gend Hainbuchen und Win-
ter lin den gepflanzt, denn die 
Eichen brauchen in der Krone nach 
der Jugendphase viel Licht, im 
Stamm be reich Schatten, damit 
keine Was ser reiser oder Klebäste 
bei zu viel Licht wachsen, welche 
die Holz qualität mindern.

Auf den Jurahochflächen dage-
gen wurde die Traubeneiche auf 
den großen Schadflächen meist 
in Verbindung mit Rotbuche gepflanzt. In den Jahren 1983 bis 
1986 mussten im Staatswaldrevier Neumarkt und Teilen des 
Reviers Erasbach über eine Million Pflanzen auf den ehemali-
gen Schneebruchflächen, vormaliger Nadelwaldbestände mit 
überwiegend flach wurzelnden Fichten, gesetzt werden. Eine 
Mammutaufgabe, die sich gelohnt hat, wie man heute sieht. 
Ganze Heerscharen von Waldarbeitern aus vielen Europäischen 
Ländern waren damit beschäftigt, die Windwurfflächen von 
Astholz und Reisig zu befreien, zu pflanzen und mit Zäunen zu 
sichern. Zeitweise waren bis zu 40 Waldarbeiter in einem Revier 
zu betreuen. Später mussten die Zaunflächen mehrfach aus-

Trauben-Eichenwald im Privatwald bei Holzheim.
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gegrast und immerwährend kontrolliert werden ob sich in den 
Zäunen Rehwild befindet. Nur durch intensive Bejagung wurde 
der wertvolle Aufwuchs gesichert.
Auch im Stadtwald Neumarkt wurden die großen Schadflächen 
überwiegend mit Eichen neu begründet. Am Südrand der 
Heinrichsbürg konnte die instabile Fichte mit einer Eichenkultur 
am Waldrand gesichert werden und stellt einen Schutzwald für 
die dahinter liegenden Nadelholzbestände dar. Auch optisch und 
ökologisch wird der Waldrand dadurch aufgewertet.
Schon Mitte der 70er Jahre wurde daran gedacht mit stand-
orts gemäßem Laubholzvoranbau im Staatswald die meist labi-

Wiederaufforstung nach Windbruch am Waldrand mit Eiche.

Traubeneichenaufforstung im Distrikt Dillen bei Günching.
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len Fichtenwälder zu sichern und aufzuwerten. Dies konnte zu-
nächst nur auf kleinen Flächen verwirklicht werden.
Damals, nur auf Fichtenwirtschaft eingeschworen, wurden die-
se Projekte belächelt oder für unsinnig abgetan. „Hier haben wir 
schon vor zwanzig Jahren Eichen gepflanzt und es ist nichts da-
raus geworden und jetzt wird das wieder probiert“, so tönte es 
damals aus der Chefetage. Und es wurde tatsächlich wieder ver-
sucht. Wie man heute sehen kann ist ein herrlicher Trau ben-
eichen bestand in der Abteilung Dillen bei Günching entstanden.
Miss lungen ist der frühere Versuch hier einen Eichenbestand zu 
be grün den, da die Fläche nicht gezäunt war und die hohe Reh-
wild dich te einen Aufwuchs verhinderte.
Weiterhin waren damals die vorhandenen Fichtenstangenhölzer 
noch schlecht erschlossen und jahrzehntelang undurchforstet 
auf ge wachsen. 
Nach einem stärkeren Eingriff, bei 
dem große Holzmengen gewon-
nen wurden, konnte sich der Bestand 
kurzfristig nicht mehr sta bilisieren. 
Den Fichtenwald, bereits 1979 durch 
Eisbruch geschädigt, nach einer weite-
ren Durchforstung kurz darauf mit der 
An lage von zusätzlichen Rückegassen 
die Stabilität des Wald be stan des wei-
ter gemindert, traf dann 1981 der 
große Schnee bruch. Er zerstörte weit-
gehend die Fichtenbestände unter der 
der enormen Schneelast. In der Folge 
wütete auch der Bor ken kä fer, da die enormen Holzmengen 
nicht so schnell aufgearbeitet werden konnten. Falsch konst-
ruierte Pheromonfallen lockten die Käfer konzentriert an, die 
dann nicht in die Fallen gingen, sondern sich massenhaft in die 
nächsten Fichten bohrten. So konn ten damals große Schwärme 
von Buchdruckern wie sonst nie beobachtet werden. Neben 
den Traubeneichen wurden anschließend die entstandenen 
Kahlflächen auch mit Rotbuche und Bergahorn aufgeforstet. 
Für die Schüler der Landwirtschaftsschule in Neumarkt gab es 
einen Lehrpfad im Fichtenwald des Rothenfelser Holzes um eine 

Wiederaufforstung nach Schneebruch mit Traubeneiche im 
Rothenfelser Holz bei Rothenfels.
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Durchforstung im Fichtenstangenholz  zu üben. Im Privatwald 
waren die Schneebruchschäden damals geringer als im vor-
bildlich zu bewirtschaftenden Staatswald, was sich auch heu-
te noch erkennen lässt. Immerwährender schonender Eingriff in 
den Waldbestand erhöht die Stabilität des Waldes und verhin-
dert möglicherweise größere Schäden. Auch dieser Lehrbestand 
wurde Opfer des Schneebruches und später mit Traubeneiche 
aufgeforstet. Der angrenzende Altbestand aus Traubeneichen 
und Hainbuchen blieb von den Katastrophen verschont. Es 
bewahrheitet sich immer wieder wie wichtig es ist bei der 
Bestandsbegründung und dem Waldumbau auf standortsge-
mäße Baumartenauswahl zu achten. Der in den 60er Jahren 
propagierte Pflanzabstand bei Fichtenmonokulturen von 2,5 x 
1,25 m glich eher einem Maisacker und viele dieser Flächen fielen 
damals schon den Schnee- und Windbrüchen zum Opfer. Wenn 
heute wieder (oder immer noch) für Fichtenpflanzungen gewor-
ben wird kann man sich nur wundern. 

Zur Schweinemast wurden gerade in Franken an den Ortsrändern 
wie in Gersberg bei Altdorf Huteeichen in größerem Abstand ge-
pflanzt um viele Eicheln für die Schweine zu gewinnen. Heute hat 

Ehemalige Schweine-Hutungsfläche am Ortsrand bei Gersberg/Altdorf mit Trüffelsucherpostkarte.
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das bei uns keine Bedeutung mehr. Der Geschmack des Fleisches 
wurde durch die Eichelmast  zusätzlich aufgewertet. Auch die 
Trüffelsuche wie auf der alten Ansichtskarte aus dem Perigord 
in Frankreich wurde früher dort mit Schweinen vorgenommen. 
Heute macht man das mit speziell ausgebildeten Hunden. Auch 
in Deutschland soll es essbare Trüffel geben, die allerdings nicht 
an die Qualität der französischen heranreichen. 

Eine Besonderheit an einer Traubeneiche ist die Eichenmistel 
oder Riemenblume. Diese kann man allerdings bei uns in 
Deutschland nicht finden. Wer aber als Neumarkter mal in die 
Partnerstadt Mistelbach nach Niederösterreich reist, kann z. B. 
in Stützenhofen nördlich Mistelbach an den Traubeneichen diese 
seltene Art häufig antreffen. 

Pflanzengallen oder Cecidien sind 
Anomalien im Pflan zen wachs-
tum, die durch fremde Or ga nis-
men verursacht werden.
Manche Galläpfel an Eichen dien-
ten zum Beispiel zu Herstellung 
von Eisengallustinte und als Gerb-
stoffl ieferant in der Ger be rei.

Eichenmistel oder Riemenblume (Loranthus europaeus) an einer Traubeneiche.

Eichengalle
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Nach den Wiederaufforstungen der Schnee- und Wind bruch-
flächen mit verschiedenen Laubhölzern im Staatswald und auch 
den Körperschaftswaldungen Mitte der 80er Jahre galt es, nun 
auch die zahlreichen Erst- und Wiederaufforstungen von land-
wirtschaftlichen Flächen mit standortsgerechten Laubhölzern 
zu fördern. Die Erkenntnisse aus den vorangegangenen 
Laubholzaufforstungen aus dem Staatswald auf den Privatwald 
zu übertragen, um mehr Laubholz in die Privatwälder einzubrin-
gen, wurde bei einer Inspektion im Privatwaldrevier Neumarkt 
von den Verantwortlichen mit schallendem Gelächter quittiert. 
Waren doch damals die Ziele Fichte als der  Brotbaum schlecht-
hin aufzuforsten noch in den Köpfen festgehaftet, Laub- oder 
Mischwald zu pflanzen eher Neuland. Doch viele Waldbesitzer 
die ihre landwirtschaftlichen Flächen aufgaben, dachten lang-
fristig und forsteten ihre Flächen größtenteils mit standortsge-
mäßen Laubhölzern auf und wurden daher auch von der forstli-
chen Seite intensiv beratend unterstützt. 
Die größten Probleme traten bei den ganzen Kalamitäten ja 
durch die Fichte auf und daher wollten viele Waldbesitzer von der 
reinen Fichtenwirtschaft abkommen um stabilere Mischwälder 
schaffen. Darunter waren größtenteils Eichenaufforstungen in 
den Gemeinden Berngau, Berg und der Stadt Neumarkt, mit den 
Be gleit baumarten Hainbuche, Winterlinde und Rotbuche. Einer 

Traubeneichenaufforstung im Kirchenwald Helena.
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Trau beneichenaufforstung im Kirchenwald Helena wurde zu-
sätzlich als Zeitbeimischung die Wildkirsche reihenweise beige-
mischt. Sie kann schon viel früher entnommen werden und einen 
ersten Gewinn abwerfen. Weitere Aufforstungen erfolgten mit 
Bergahorn, Rotbuche, Esche, Wildkirsche, Lärche und selten mit 
Fichte, in verschiedenen Kombinationen. Eichenaufforstungen 
in Größenordnungen von 0,5 bis über 3 ha waren nicht selten. 
Je größer die Standorte für die Eichen sind, desto besser kann 
Wertholz erzogen werden.

Nach Aussage eines Waldarbeiters wurde 1947 auf einer Sand-
düne im Brenntenschlag bei Thannbügl Kalk ausgebracht um dort 
den Boden zu verbessern. Anschließend wurden Eicheln gesät. 
Auf dem extrem schlechten Standort wuchsen aber die Birken 
und Kiefern schneller auf und die Eichen konnten nicht mithal-
ten. So entstand ein Kiefernbestand der später geastet wur-
de um die Qualität des Holzes zu verbessern. Die Schneebrüche 
von 1981 vernichteten größtenteils die Kiefern. Später wurden 
noch Birken entnommen um den verkümmerten Eichen mehr 
Licht zu geben. Nach der Zäunung der Fläche wuchsen teilwei-
se die Eichen etwas besser, manche blieben aber nach so lan-
ger Zeit immer noch kniehoch und werden auch kaum weiter 
wachsen. Der Aufwand hat sich durch die Fehleinschätzung, 
Eiche auf einer Sanddüne zu pflanzen, nicht gelohnt. Denn die 

Misslungene Eichenaufforstung auf einer Sanddüne im Brenntenschlag bei Thannbügl.
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Eiche hat höhere Ansprüche an den Boden um besser wachsen 
zu können. Einzig für einzelne Schmetterlingsarten, die solche 
Situationen als Lebensraum nutzen, ist dies eine Bereicherung 
für die Waldgesellschaft.

Bis es zu starken, verkaufsfähigen Eichen als Schnitt- oder Fur-
nier holz kommt, vergehen bis zu 250 Jahre und mehr. In die-
ser Zeit schützen sie auch umliegende Waldbestände durch ihre 
Standfestigkeit. Die Eiche leistet einen hohen Betrag zur Wert-
holzgewinnung und Artenvielfalt für seltene Pilz- und In sek ten-
arten, die gerade im Eichenbestand herrscht, wenn diese bis zur 
Tot holzphase in Naturwaldreservaten und Na tur schutz gebieten 
stehen und liegen bleiben können. 

Christian Wolf

Wer solche Eichendimensionen erzielen will muss etwas bewegen.

Gefallener Eichenriese im Naturschutzgebiet Ludwigshain bei Kelheim.
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Nach den allgemeinen Betrachtungen zum Thema Ener­
gie wende in der Ansporn­Ausgabe 4/2013 wird der Beitrag 
mit den konkreten Klimazielen von Landkreis und Stadt 
Neumarkt fortgesetzt.
Diese Ziele sind für die Zukunft und auf hohem Niveau durchaus 
ambitioniert, wie selbst die Energieagentur Nordbayern fest-
stellt. Und so sehen einzelne Teilziele auf dem Weg zum prima 
Klima aus:

Landkreis Neumarkt 
Schon seit 1998/99 hat der Landkreis sein Augenmerk auf den 
Klimaschutz gelenkt. 
Im Jahre 2010 wurde dann am Institut für Energietechnik an 
der Hochschule Amberg Weiden (IfE) ein Bericht und die Er arbei-
tung eines kommunalen Energieeinsparkonzeptes in Auf trag 
gegeben. Dieser Bericht erfasste die Energie-Daten von pri vaten 
Haushalten, Kleingewerbe und kommunalen Lie gen schaf ten, 
von Gewerbe, Industrie und Sonderkunden sowie Ver kehrs-
daten. Anschließend wurden die Energieströme im Land kreis 
nach Energieträgern (Strom, Heizöl, Gas etc.) erfasst, der Anteil 
der erneuerbaren Energien berücksichtigt und der Pri mär ener-
gieumsatz sowie der CO

2
-Ausstoß für den Landkreis ermittelt.  

Der jährliche Primärenergieeinsatz von ca. 4300 GWh Endenergie 
teilt sich in ca. 58% thermische Energie, ca. 16% elektrische Energie 
und ca. 25% Energie für den Verkehr auf. Auf der Grundlage dieser 
Daten wurden Potenziale zur Minderung des Energieeinsatzes 
aufgezeigt. Möglichkeiten zur Reduktion der CO

2
-Belastung iden-

[2]
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tifiziert die Studie durch die Verbesserung der Energieeffizienz 
(z.B. durch optimierte Betriebsweise, Einsatz neuer Technologien 
usw.) durch die der Energieverbrauch nachhaltig reduziert wer-
den kann. Natürlich, so stellt die Studie fest, ist die Entwicklung 
des Energiebedarfes auch von der allgemeinen wirtschaftli-
chen Entwicklung, der Entwicklung der Einwohnerzahlen und 
der Nachfrage nach Energiedienstleistungen abhängig – und 
damit eben auch hochgradig vom Verhalten der einzelnen 
Verbrauchergruppen.
Maßnahmen zur Reduzierung des Verbrauchs sieht die Studie 
vor allem in der Wärmedämmung an Gebäuden und der an 

den tatsächlichen Bedarf angepassten optimier-
ten Betriebsweise von Anlagen. Große Potenziale 
sieht man in der Nutzung erneuerbarer Energien, 
z.B. Windkraft, Land- und Forstwirtschaft, Pho-
tovoltaik und Solarthermie. Insgesamt, so 
die Studie, wäre damit eine Senkung des CO

2
-

Ausstoßes im Landkreis um mehr als 25% möglich.
Dreh- und Angelpunkt ist auch hier der Ausbau und 
die Nutzung regenerativ erzeugter Energie. Dazu 
gab und gibt es zahlreiche Initiativen, Beispiele und 
Aktionen, die von der Bürgerberatung mit dem 
Thema energetische Sanierung (Ansprechpartner: 
www.energiebüro-neumarkt.de) über Kli ma werk-
stätten, Klimaschutzkonzepte in den Gemeinden 
(z.B. Ber ching, Pyrbaum, Berg, Pars berg) oder 
dem sog. Energie coaching bis zu den „Energy-
tours“ im Herbst und Winter 2013/14. In die-
sen Veranstaltungen geben der Landkreis und das 
Handwerk in einer Kesseltausch-Aktion In for ma-
tio nen über Einsparpotenziale bei Heizkesseln oder 
durch KWK-Anlagen. Schließlich, so Walter Egel-

seer, Klimaschutzmanager im Landratsamt: „Viele der Hei zungs -
anlagen im Landkreis sind 30 Jahre und älter. Da schlummern er-
hebliche Potenziale zur Energieeinsparung, die sich auch für den 
Anlagenbetreiber schnell bezahlt machen.“ 
Was den inzwischen intensiv diskutierten Einsatz von Windener-
gie im Land kreis betrifft, beschreibt Egelseer die Situation so:

http://www.energieb¸ro-neumarkt.de 
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„Wir können im Landratsamt nur nach den geltenden Be stim-
mungen entscheiden. Das ist eine Regionalplanung oder eine 
Kon zentrationsplanung der Gemeinden. Unser Aufgabe ist es 
nicht, Windparks zu fördern oder zu verhindern. Wir können nur 
Leitplanken, für die es gesetzliche Grundlagen gibt,  definieren, 
zu denen dann jeder einzelne und auch die Gemeinde Stellung 
nehmen kann.“ 
Auch Willenserklärungen oder Wünsche und Absichten z.B. zur 
Frage der Abstandsregelungen müssen, bevor sie mit der Ge-
nehmigung durch das Landratsamt in die Praxis umgesetzt 
wer den können, im Gesetz verankert sein. Natürlich ist auch 
hier vor dem Hintergrund der Umsetzung der Energiewende 
vor Ort ein aktueller Informationsaustausch der Entscheidungs-
trä ger und Mitarbeiter kommunaler Ver waltungen notwendig. 
Das geschieht im Landkreis unter Beteiligung der Bayerischen 
Energieagentur (www.energie-innovativ) und z.B. auf dem 
Kongress: Energienutzungsplan und Energiekonzept am 
4.12.2013 in Amberg. 
 
Stadt Neumarkt 
Masterplan 
Das Stadtleitbild Neumarkts sieht als langfristiges Ziel die Stadt 
als „Null-Emissions-Stadt“ bis 2050. Dazu ist die Stadt Mitglied im 
Klimabündnis und veranstaltet seit 2008 jährlich ein Klimaforum 
für interessierte Bürger. Hier wird unter anderem darüber be-
richtet wie weit CO

2
-Einsparungsziele erreicht werden, denn es 

sollen in Neumarkt bis 2050 die CO
2
-Emissionen um 95 % ge-

senkt werden (Basis 2011). Auch das Engagement im Konvent 
der Bürgermeister, in dem sich die am Konvent beteiligten eu-
ropäischen Städte verpflichten die CO

2
-Emissionen bis 2020 um 

mehr als 20% zu senken, gehört zu diesem Programm. Ergänzt 
wird das noch durch den Klimaschutzfahrplan, der eine gesamt-
städtische Bilanz des Energieverbrauchs sowie Szenarien und 
Strategien zur Erreichung von Einsparungszielen durch Senkung 
des Energieverbrauchs und Erhöhung des Anteils erneuerba-
rer Energien aufstellt. Dass das Erreichen dieser Ziele von je-
dem Bürger einen, seinen Beitrag verlangen wird, darauf wies 
Wolfgang Seitz von der Energieagentur Nordbayern in seinem 

http://www.energie-innovativ 
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Beitrag „Masterplan 100% Klimaschutz“ auf dem Klimaforum 
2013 im Bürgerhaus hin. So werden z.B. die Effizienzgewinne re-
gelmäßig durch gestiegene Bedürfnisse überkompensiert, denn 
auf der anderen Seite stellen wir, wie in ganz Deutschland  auch 
in Neumarkt u.a. einen steigenden Bedarf an Wohnfläche pro 
Bewohner, steigende Mobilität, größere Kühlschränke, größe-
re Bildschirmdiagonalen  und eine steigende Ausstattung der 
Haushalte mit Informations- und Kommunikationstechnologie 
und Konsumelektronik fest. Er empfiehlt daher mehr Suffizienz, 
d.h. den Blick für das rechte Maß und eine Lebens- und Wirt-
schafts weise, die dem Überverbrauch von Gütern und damit 
Stoffen und Energie ein Ende setzt.  

Energiemanagement
Nun ist es nicht so leicht diesem Anspruch in der täglichen Praxis 
umzusetzen.
Konkreter wird da schon Dieter Ullmann vom Hochbauamt und 
zuständig für das Energiemanagement der Stadt. Ener gie ma-
nage ment bedeutet für ihn zuerst eine Schwach stel len analyse, 
Opti mie rung und dann einen Vergleich der Effizienz bei dem man 
mit kleinen Ursachen große Wirkungen erzielen kann. Ullmann 
konnte so in den vergangenen Jahren in der Ener gie tech nik 
und bei Heizung, Lüftung und Klimatechnik bei den städtischen 
Liegenschaften fast 25% und bei großen Maßnahmen wie der 
Generalsanierung der Schule Wolf stein bis zu 50% der Energie 
einsparen – und das bei gleichem Kom fort.
Die Liegenschaften, die an das System der Gebäudeleittechnik 
an geschlossen sind, zeigen ihm genau welche Räume beheizt, 
gekühlt und/ oder energietechnisch unwirtschaftlich betrieben 
werden. 

Ein Großteil unser Energie (ca. 40%) wird im privaten Bereich und 
dort zum Heizen genutzt. Gerade hier gibt es deshalb ein gro-
ßes Potenzial für Einsparungen. Das versucht man in Neumarkt 
mit den Programmen Faktor 10 und Grüne Hausnummer zu er-
reichen.
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Faktor 10 - Förderprogramm und Grüne Hausnummer
Frau Burkhardt vom Bürgerhaus vertritt das Faktor 10 
Programm ganz pragmatisch – Sie kommt persönlich ins Haus, 
berät anhand des bestehenden Objektes und hilft mit konkre-
ten technischen Ratschlägen und Hinweisen auf die wirtschaft-
lichen Förderungsmöglichkeiten. Das Ziel ist auch hier durch 
Sanierungsmaßnahmen eine Reduktion des Pri mär-
energieverbrauchs von durchschnittlich 85% zu er-
reichen.
Ge bäu de eigentümer  können bei der Stadt För der-
mittel für verschiedene Sa nie rungs maß nah men be-
antragen (z.B. Dämmung, Wär me schutz ver glasung 
und solarthermische Nutzung). Das Pro gramm läuft 
seit 3 Jahren und bisher wurden mehr als 160 An träge 
gestellt. Beurteilt und besichtigt werden die mit der 
prak tischen Vernunft und dem breiten Fachwissen von 
Frau Burk hardt.
Ebenso hilft sie beim Erstellen der Unterlagen und Anträge zur 
Grünen Hausnummer. Die Grüne Hausnummer ist ein Güte sie gel 
der Stadt Neumarkt, mit dem Hauseigentümer von nach haltig 
und umweltfreundlich gebauten Häusern für ihr Engagement 
ausgezeichnet werden. Die Bewertung erfolgt nach einem in 
verschiedene Bereiche unterteilten Punktesystem, das z.B. die 
Verwendung natürlicher Baustoffe, Energie und Gar ten nutzung 
berücksichtigt.

Dezentrale BHKW und Straßenbeleuchtung
Ihren Beitrag zur Erreichung der Klimaziele in Neumarkt leisten 
die Stadtwerke mit mehreren Projekten. Das im Jahre 2010 eröff-
nete neue Verwaltungsgebäude ist als Netto – Plus Gebäude ge-
plant, erzeugt also mehr Energie als es verbraucht. Erreicht wird 
das durch den Einsatz von Photovoltaik (PV). „Aber bei uns steht 
bei dem Gebäude nicht die Ökologie an erster Stelle, sondern 
die Ökonomie“, erläutert Franz Hunner von den Stadtwerken. 
Natürlich kommt neben der positiven ökologischen Bilanz des 
Gebäudes auch ein Vorzeige – Effekt und Stolz auf die Leistung, 
dass Ökologie und Ökonomie keinesfalls im Widerspruch zu-
einander stehen müssen. Auch auf die Planung, den Bau und 
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Betrieb mehrerer dezentraler Blockheizkraftwerke weist Hunner 
hin, die Freibad, Hallenbad und die Knabenrealschule mit Strom 
und Wärme versorgen – und das mit einem Wirkungsgrad 
von 80%. Aber auch Wohnanlagen (aktuell mit über 200 Woh-
nungen) werden im sog. Contracting so mit Energie versorgt. 
Die Einrichtungen und Abnahmestellen der Stadt selbst nutzen 
darüber hinaus Strom aus Wasserkraft und damit zu 100% ei-
nen klimafreundlichen Energieträger.
Bei der Straßenbeleuchtung konnten durch den Einsatz neuer 
Technologien ca. 20% Energie eingespart werden, das summiert 
sich auf bis zu stattliche ca. 80.000 € pro Jahr wobei die Amor ti-
sa tion mit 15 bis 16 Monaten überschaubar bleibt. Zu dem ist die 
Straßen beleuchtung der neuen Generation steuerbar und spart 
so auch noch einmal Energie. Alles in allem hat das im vergan-
genen Jahr zu einer Minderung von über 500 Tonnen CO

2
 beige-

tragen.  
Noch nicht dabei berücksichtigt ist die PV-Anlage auf dem Bahn-
damm bei Pölling, denn die fällt nicht in den Zu stän dig keits-
bereich der Stadtwerke sondern wird von der Stadt Neumarkt 
direkt betrieben.

Als Klimaschutzreferentin der Stadt Neumarkt empfindet und 
lebt Bürgermeisterin Ruth Dorner den Klimaschutz als Quer-
schnitts- und Zukunftsthema. 
„Das Erreichen der ambitionierten Ziele kann nur gelingen, wenn 
die Potenziale bestmöglich ausgeschöpft und die Bür ge rin nen 
und Bürger auf diesem Weg eingebunden werden“ so Dorner in 
Ihrer Begrüßungsrede anlässlich des Workshops im Rah men des 
europäischen Projektes eReNet, das Projektplaner, Ener gie agen-
turen und Kommunen aus verschiedenen europäischen Län dern 
zusammenführte.

Peter Respondek
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Eine Gesellschaft in Bewegung
Der moderne Mensch ist viel unterwegs – er ist mobil. Was frü-
her eine Tagesreise war, ist heute ein Katzensprung. 30 Kilometer 
zum Einkaufen, 50 Kilometer zur Arbeit – mit dem Auto kein 
Problem. Urlaub in der Karibik, ein paar Tage Mallorca – ab in 
den Flieger! Mobilität ist fast zum Synonym für Freiheit gewor-
den, doch wie frei sind wir wirklich? Und welchen Preis zahlen 
wir dafür? 
Verkehrslärm, Unfälle und enormer Flächenverbrauch sind die 
Kehrseite der Medaille. Abgase und Lärm schaden unserem 
Wohlbefinden und unserer Gesundheit, die verheerenden Folgen 
der CO

2
-Anreicherung für das Klima sind kaum absehbar. 

Mit dem Projekt „mobil sein – frei sein?!“ thematisiert das 
HAUS AM HABSBERG die Problemfelder einer nicht-nachhal-
tigen Mobilität, vielmehr jedoch sollen gemeinsam konkre-
te Handlungsalternativen erarbeitet und Spaß an der eige-
nen Bewegung gefördert werden. Wir bieten ein individuell ab-
stimmbares Konzept zu verschiedenen Aspekten der Mobilität. 
Mit methodischer Vielfalt soll Gestaltungskompetenz gefördert, 
das eigene Handeln reflektiert und schließlich die Teilnehmer 
und Teilnehmerinnen angeregt werden, selbst Verantwortung 
zu übernehmen. 

HAUS 
AM 

HABSBERG 
Modellprojekt 

„Mobil sein – frei sein?!“
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Derzeit sind zwei buchbare Module im Angebot. Jede Einheit ist 
auf etwa eineinhalb Stunden, bzw. zwei Schulstunden ausge-
richtet und wird bis Mitte Februar finanziell vom Bayerischen 
Staatsministerium für Umwelt und Gesundheit unterstützt. 

Mit dem Lastenfahrrad unterwegs
In der Kiste des neuen Lastenfahrrads des HAUS AM HABS-
BERG befinden sich die Materialien zum Mobilitätsprojekt. Las-
ten fahr räder wurden früher häufig genutzt, da das „Automobil“ 

für viele Familien noch viel zu teuer war. 
Ein neuer Trend in Großstädten erweckt 
die alte Las ten fahr rad kultur wieder zum 
Leben. In engen Innenstadtgassen und 
Fuß gän ger zonen zeigen sich die Vorteile 
des Las ten fahr rads. Platzmangel, die zu-
nehmende Umweltbelastung und Zeit-
er spar nis sind wichtige Argumente für 
Lo gis tik un ter neh men, aber auch Pri vat-
per sonen sich alternative Wege für den 
herkömmlichen Transport mit dem Auto 
zu suchen. Gleichzeitig und sozusagen 
inklusive fördert die Bewegung die eige-
ne Fitness, denn Radfahren beeinflusst 
die Herz-Kreis lauf funk tionen und regt 

den Stoff wech sel an. Im Jahr 2014 sind weitere Aktionen unter 
anderem eine Fahrradtour mit dem grünen Lastenfahrrad des 
HAUS AM HABSBERG geplant. 

Aktuelle Angebote für Schulklassen

Modul 1: Mein eigener Schulweg 
Der eigene Schulweg ist für Schüler und Schü-
le rin nen ein direkter An knüp fungs punkt für 
das Thema Mobilität. In dieser Einheit soll 
auf Gefahren und Be son der heiten des eige-
nen Schulwegs aufmerksam gemacht wer-
den. Die Schülerinnen und Schüler reflektieren 
über umweltfreundliche Ver kehrs mittel, er-

Die Kiste des Lastenfahrrads misst 100cm x75cmx75cm. Hier 
lassen sich problemlos ein paar Einkäufe transportieren.
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fahren, welche Auswirkungen das CO
2
 auf unsere Umwelt hat und 

entwickeln kreative Lösungen für ihren Alltag. 

Modul 2: Auf dem Weg zu einer nachhaltigen Mobilität: 
früher – heute – ZUKUNFT! 
Wie schnell war die erste Eisenbahn? Wie weit flog das erste 
Flugzeug? Welche Folgen haben neue 
tech nische Er run gen schaf ten auf den 
Men schen und die Umwelt? In der Kiste 
eines Lastenfahrrads* transportieren 
wir zahlreiche Materialien und Ideen zu 
Ihnen. Wir begeben uns auf eine Reise 
durch die Vergangenheit und Ge genwart 
der Mobilität und entwickeln ge mein-
sam Visionen für die Mobilität der Zukunft 
in unserer Region. Die Teil neh mer erfor-
schen, wie sich das eigene Mobilitätsverhalten auf die Umwelt aus-
wirkt und welche um welt freundlichen Alternativen zur Verfügung 
stehen. 

*Das Lastenfahrrad kann vor allem im Stadtgebiet Neumarkt zum Einsatz 

kommen. 

Ansprechpartnerin/ Terminvereinbarung:

Elisabeth Altmann, M.A. 
Geographie: Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung
Haus am Habsberg – Umweltbildung und Regionalentwicklung 
Geschäftsstelle: Nürnberger Straße 1, 92318 Neumarkt i.d.OPf.
Telefon: 09181/ 470 339 · Telefax: 09181/470 6811
E-mail: altmann.elisabeth@landkreis-neumarkt.de 
Homepage: www.hausamhabsberg.de 

Elisabeth Altmann

Die Kinder probieren Solarautos aus.

U M W E L T
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Spendenkonto 97 0 97 • Bank für Sozialwirtschaft • blz 370 205 00

ab 5,– 
im Monat

DAUERSPENDE

Leben retten ist unser Dauerauftrag: 365 Tage im Jahr, 24 Stunden täglich, weltweit. 
Um in Kriegsgebieten oder nach Naturkatastrophen schnell handeln zu können,
brauchen wir Ihre Hilfe. Unterstützen Sie uns langfristig. Werden Sie Dauerspender.

www.aerzte-ohne-grenzen.de/dauerspende

Dr. Luana Lima behandelt Patienten im 
Flüchtlingslager Dadaab (Kenia), Juli 2011
© Brendan Bannon
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„Das Gedächtnistelefon“ - Neues Angebot der Ge ron to-
psychiatrischen Fachberatung des Sozialpsychiatrischen Dienstes in 
Neumarkt
Diagnose Demenz - Betroffene und Angehörige brauchen in die-
ser Situation ganz schnell Informationen zur Krankheit, psychische 
Unterstützung und Antworten auf viele, viele Fragen. Oftmals 
fehlt jedoch die Zeit, eine Beratungsstelle aufzusuchen. Freunde 
und Kollegen will man auch nicht damit belasten. Der Griff zum 
Telefon ist daher die Alternative. Die Telefonberatung bietet Ihnen 
nicht nur die Möglichkeit, mit einer neutralen, unbeteiligten Person 
über das Krankheitsbild Demenz und ihre Sorgen zu sprechen, sie 
erhalten auch konkrete Antworten auf viele Fragen:
Was kommt auf mich zu? Wie sieht die Zukunft aus? Wie 
kann ich vorsorgen? Wie muss ich mit dem Erkrankten um­
gehen? Wer kann mir helfen, wenn ich es nicht mehr schaf­
fe? Welche Leistungen stehen mir zu?
Auf ähnliche und ihre ganz individuellen Fragen erhalten sie kom-
petente und ausführliche Antworten im Rahmen eines Te le fon-
ge spräches. Die Beratung am Telefon kann dazu beitragen, neue 
Blick winkel zu entdecken und neue Strategien im Umgang mit 
der Krankheit Demenz zu entwickeln. Einfühlsame Antworten 
und Tipps führen dazu, dass Sie mit Hilfe ihrer eigenen Kräfte und 
Fähigkeiten die Situation so gut wie möglich meistern.

Rufen Sie an:  
Telefon: 09181/46400 
 jeden Mittwoch in der Zeit von 11.00 -12.00 Uhr
Am Telefon:  Zenglein Elfriede (Dipl. Psychogerontologin)
Das Team der Gerontopsychiatrischen Fachberatung steht Ihnen 
ebenso für ein persönliches Gespräch in der Beratungsstelle oder 
bei Bedarf bei Ihnen zu Hause zu allen Fragen der psychischen 
Gesundheit im Alter zur Verfügung.

Petra Lukas
Diakonisches Werk Neumarkt e.V.

Demenz – Beratung am Telefon
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BRK – Aktion 
„Leben schützen“
Schon Kleinigkeiten können Großes bewirken. 
Spenden Sie jetzt!

Seit 40 Jahren führt der BRK-Kreisverband Neumarkt 
nun schon die Aktion „Leben schützen“ durch. Dank 
Ihrer wertvollen Unterstützung konnten wir uns auch 
in diesem Jahr wieder den großen Herausforderungen 

stellen und so notleidenden Menschen helfen - auch über die 
Landkreisgrenzen hinaus. Herzlichen Dank dafür!

2013 ist ein ganz besonderes Jahr, denn seit nun 150 Jahren 
setzt sich das Rote Kreuz schon für das Wohlergehen und den 
Schutz der Menschen ein.

„Wenn das Elend grenzenlos ist, müssen auch die Mittel, es zu 
beseitigen, unbegrenzt sein“, so der Gründer des Roten Kreuzes, 
Henry Dunant. 
Wie wahr dieser Satz ist, erlebten wir verstärkt bei den diesjäh-
rigen Hochwassereinsätzen:
Die ehren- und hauptamtlichen Mitglieder des BRK-
Kreisverbandes Neumarkt rückten aus, um den Menschen in den 
Hochwassergebieten zu helfen. Dabei gingen die Einsatzkräfte 
teilweise bis an ihre Grenzen.

Nicht nur bei Katastropheneinsätzen, sondern das ganze Jahr 
über können Sie immer wieder unsere Mitarbeiter/innen bei 
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ihrer Arbeit beobachten. Sei es bei den Sanitätsdiensten, an den 
Wachstationen unserer Wasserwacht, bei den Blut spen de ter-
minen, in der ambulanten Pflege, im Rettungsdienst und Kran-
ken transport oder beim Betreuten Fahrdienst. Jederzeit sind wir 
für Sie einsatzbereit!

Wir bitten Sie auch in diesem Jahr: Unterstützen Sie unsere 
Arbeit mit Ihrer Spende!

Der Kreisvorsitzende Land rat Albert Löhner und der Kreis ge-
schäfts führer Klaus Zim mer mann vom BRK-Kreis ver band Neu-
markt wün schen eine schöne Ad vents zeit und bitten die Aktion 
„Leben schützen“ wohlwollend zu 
unterstützen.

Spendenkonto:
Sparkasse Neumarkt
Kto.-Nr.: 1 83 33
BLZ 760 520 80, 
Kennwort 
„Leben schützen“ 

Kreisverband Neumarkt
Klägerweg 9
92318 Neumarkt
Telefon:  09181 483-0  
Fax:      09181 483-38
Email:     info@brk-neumarkt.de
Internet: www.brk-neumarkt.de  

Viola Klaus

http://www.brk-neumarkt.de
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Der Regionalplan der Region Regensburg wird fortge-
schrieben und um das Thema Windkraft ergänzt. 
Der Landkreis Neumarkt nimmt in der Oberpfalz eine Vor-

rei terstellung bei der Windenergienutzung ein. Im Landkreis wer-
den bereits jährlich ca. 510 Millionen Kilowattstunden Strom durch 
Er neuer bare Energien erzeugt, dies entspricht einem Anteil von 
mehr als 60 % am gesamten Stromverbrauch. Hierbei spielt neben 
der Biomasse und der Photovoltaik auch die Windkraft eine be-
deu ten de Rolle bei der Stromerzeugung. Die derzeit in Be trieb be-
findlichen 37 Windkraftanlagen erzeugen jährlich ca. 125 Millio nen 
Kilowattstunden Strom. Es sind derzeit weitere 15 An la gen ge-
neh migt bzw. im Bau. Aufgrund der Anzahl der vorhan de nen und 
ge planten Windkraftanlagen besteht im Land  kreis ein Len kungs- 
be zie hungsweise Ordnungsbedarf zur Steue rung der Wind ener-
gienutzung, um eine unverhältnismäßige Belastung des Ge bie-
tes mit Windkraftanlagen zu vermeiden. Der Landkreis Neu markt 
hat hierzu im Jahr 2010 beim Re gio na len Pla nungs ver band Re-
gens burg eine Teilfortschreibung des Regio nal plans zur Wind ener-
gie nutzung angestoßen. Das derzeit laufende Verfahren zur Fort-
schreibung des Kapitels Ener gie ver sor gung-Windkraft im Regio-
nal plan wurde durch den Pla nungs ver band vorbereitet. 
Im zukünftigen Regionalplan werden sogenannte Vorrang- und 
Vor be haltsgebiete für Windkraftanlagen ausgewiesen. Diese Ge-
bie te wurden in einem umfangreichen Prozess erarbeitet. Das ge-
sam te Kreisgebiet wurde hinsichtlich vieler Kriterien wie zum Bei-
spiel den Abständen zur Wohnbebauung, Natur schutz- und Land-
schafts schutzgebieten, wasserwirtschaftlichen Belangen, mili tä ri-
scher An la gen, Straßen und Energietrassen untersucht. Als Er geb -

Windkraft, 
die Zukunftsenergie mit 
Regelungsbedarf
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nis dieser Arbeit wurde eine Karte mit den Vorrang- und Vor be-
halts ge bieten für den Landkreis erstellt. Im derzeitigen Ent wurf 
sind 1,8 % des Landkreisgebiets mit einer Ge samt fläche von 1688 
ha als Vorranggebiete (1,26 %) beziehungsweise Vor be halts ge biete 
(0,56 %) ausgewiesen. In allen anderen Gebieten des Land kreises 
ist dann nach Inkrafttreten des Re gio nal plans die Er rich tung von 
Windkraftanlagen ausgeschlossen.
Der Regionalplan wird nicht einfach dem Landkreis und seinen 
angehörigen Kommunen mit ihren Bürgern „übergestülpt“, son-
dern es wurden in einem zweimonatigen öffentlichen Be tei li-
gungsverfahren dem sogenannten „Anhörungsverfah ren“ ei-
ne Vielzahl von Kommunen sowie Behörden und Verbänden 
und damit letztendlich alle Bürger an der Fortschreibung des Re-
gio  nal plans beteiligt. Im Anschluss an das Anhörungs ver fah ren 
werden durch den Planungsverband die eingegangenen Stel-
lung nah men abgewogen und es werden erforderliche Än de-
rungen eingearbeitet. Der überarbeitete Planentwurf ist her-
nach wiederum Gegenstand eines sogenannten „ergänzenden 
An hörungsverfahrens“ während dem sich die Öffentlichkeit so-
wie die Behörden zu den geänderten Planinhalten erneut äußern 
können. Der geänderte Regionalplan muss dann noch durch den 
Planungsausschuss des Regionalen Planungsverbandes beschlos-
sen werden und tritt danach in Kraft.

Weitere Informationen hierzu finden Sie auf der Internetseite des 
Regionalen Planungsverbandes Regensburg unter www.region-
regensburg.de oder beim Energiebüro im Landratsamt unter der 
Telefonnummer 09181 470299.

Walter Egelseer
Klimaschutzmanager

Die Klimaschutzaktivitäten werden gefördert durch:

http://www.region-regensburg.de
http://www.region-regensburg.de
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Mit neuem Basisprospekt der 
Oberpfälzer Juratäler in die neue 
Saison!
Das aktualisierte Gast ge ber ver-
zeichnis des Landkreises Neu markt 
i.d.OPf. für die Saison 2014/2015 
ist da und so attraktiv wie in den 
vergangenen Jahren zuvor! Der 
Prospekt ist das Basisprodukt der 
Tourismuswerbung im Landkreis, 
rechtzeitig zum Auftakt der 
Messesaison liegt die Broschüre seit 
Anfang Januar auf den Messen auf. 
Wie alle bayerischen Regionen prä-
sentiert sich auch der Landkreis 
Neumarkt i.d.OPf. mit einem neu-

en bayerischen Erscheinungsbild. Mit neu-
em Titelbild, Bayernfähnchen und interessantem Imageteil will 
der Landkreis neue Besucher anlocken. In den Imageseiten wird 
auf die Landschaftsgeologie Jura, auf die Naturräumlichkeiten 
der Oberpfälzer Juratäler und auf kulturgeschichtliche 
Besonderheiten der Region wie die Kanäle, Mühlen und Burgen 
eingegangen. Natürlich dürfen die Freizeitaktivitäten wie das 
Radel-, Wander-, Golf- und Reitangebot nicht fehlen. Danach 
folgen alphabetisch die Ge mein den und deren Vermieter sowie 
der informative A bis Z-Teil.

Gastgeberbroschüre & 
Ausflugstipps 2014/2015 
IM LABERTAL UND ALTMÜHLTAL … GANZ SCHÖN NATÜRLICH!



37ANSPORN 1/2014

T O U R I S M U S

Gelungene Präsentation der Gemeinden
Jede Gemeinde hat einen Image teil und einen 
touristischen Tipp erhalten. Im Image text fin-
den sich historische Ge ge ben hei ten und be-
sondere Geschichten der Gemeinden, so zum 
Bei spiel bei Pilsach die Kri mi nal geschichte von 
Kasper Hauser, bei Brei ten brunn der Feldherr 
Tilly oder bei Post bauer-Heng die Sage vom 
Raubritter Ep pe  lein. Im jeweiligen Tipp kas-
ten wird kon kret auf ein Freizeitangebot 
verwiesen, ob die Zeu gen berg runde bei 
Bern gau, das Projekt „Kunst am Kanal“ 
bei Berg, der Na tur er leb nis pfad Ho hen fels, 
das Burg museum Pars berg, der Wan der-
genuss in Sen gen thal, die Na tur wall fahrt 
um den Pe ters berg-Seu bers dorf oder die 
König-Otto-Tropf stein höhle Vel burg. Im 
Slogan wurden zudem die Be son der-
hei ten der Gemeinden wiedergege-
ben wie bei spiels wei se bei Mühlhausen 
„das Trei deln wie zu König Ludwigs Zeiten“, bei Diet-
furt das „Bayrisch-China,“ bei Berching „das Tor zum Naturpark 
Altmühltal“ oder bei Lup burg „das Gold-Dorf im Tal der Schwar-
zen Laber“. 

Freizeitkarte und Infoteil „Wis sens wertes von A – Z“
Im Freizeit- und Infoteil werden alle relevanten Einrichtungen, 
Veranstaltungen und Service-Leistungen aufgeführt: Vom 
Fahr plan der Personenschifffahrt, vom Jurazoo und Museum 
für his to ri sche Maybach-Fahrzeuge Neumarkt i.d.OPf., bis hin 
zu den Wall fahrtskirchen in Lengenbach-Deining, in Freystadt, 
in Traut manns hofen-Lauterhofen, den Klosterkirchen in Plank-
stet ten-Berching, Ruine Birgittenkloster Gnadenberg-Berg, 
Fran zis kanerkloster Dietfurt, Seligenporten-Pyrbaum uvm. Alle 
ak tuellen Karten und Themenbroschüren sind zudem über-
sichtlich dargestellt und machen eine Bestellung bei einem der 
Tou ris musbüros im Landkreis Neumarkt i.d.OPf. einfach.
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Symbole kennzeichnen Ausstattung und Service der 
Betriebe
Mit Symbolen werden Service und Ausstattung der Betriebe an-
gegeben. So kann der Durchreisende erkennen, wer auch für ei-
ne Nacht vermietet. Die Familien finden die familienfreundlichen 
Häuser mit Kinderspielplatz, der Rollstuhlfahrer die Betriebe mit 
be hin dertengerechten Zimmern und die Gästegruppen die Be-
trie be mit Konferenzräumen und Busparkplätzen. Die freiwilli-
ge Klas si fizierung mit Sternen, die Qualitätssiegel Bett&Bike vom 
ADFC, die Fahrradfreundlichen Betriebe nach dem Bay. Ho tel- und 
Gaststättenverband sowie das Qualitätssiegel des Deut schen 
Wanderverbandes sind ebenfalls bei den bewerteten Be her ber-
gungsbetrieben vermerkt. 

Präsentation im Internet:
Das Gastgeberverzeichnis ist in Kürze auch als Download im 
Inter net zu finden. Neben der Verlinkung mit der jewei li gen Be-
triebs home page, hat der erfasste Vermieter zudem die Mög-
lichkeit, seine freien Zimmer zu melden oder sich online buch-
bar zu machen. Der Gast kann außerdem im Internet variabel 
nach eige nen Suchkriterien wie Vermieterart, Ort und Rei se zeit-
raum suchen. Die Erfassung in der einheitlichen ostbayerischen 
Da tenbank macht es möglich, dass die Vermieter unter ver schie-
denen Domains zu finden sind:
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
www.bayerischerjura.de
www.jurasteig.de  
www.fuenf-fluesse-radweg.de
www.ostbayern-tourismus.de

Die Broschüre ist kostenlos erhältlich im:
Tourismusbüro des Landratsamtes, Nürnberger Str. 1, 
92318 Neumarkt i.d.OPf.,Tel. 09181/470-253, Fax 09181/470-6813, 
www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
oder bei den Infostellen der Landkreisgemeinden

Christine Riel
Tourismusbüro

http://www.landkreis-neumarkt.de
http://www.bayerischerjura.de
http://www.jurasteig.de
http://www.fuenf-fluesse-radweg.de
http://www.ostbayern-tourismus.de
http://www.tourismus-landkreis-neumarkt.de
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Der beliebte Ausflugsplaner ist mittler-
weile nicht mehr weg zu denken.
Er wurde vom Tourismusbüro des Landkreises 
Neu markt i.d.OPf. in Zusammenarbeit 
mit den Kom munen bereits in seiner drit-
ten Auflage in einer Auflagenstärke von 
40.000 Stück produziert. Der Faltplan wird 
seit 2007 als kostenloser „Streuer“ in der 
Landkreiswerbung eingesetzt. Er gibt mit 
einer großzügigen Freizeitkarte einen op-
timalen Überblick an Sehenswürdigkeiten 
und Aus flugs tipps. Der Faltplan macht 
auf die Be son derhei ten aufmerksam und 
verweist auf The men bro schü ren, die der 
Gast aber auch der Ein hei mische im Tou-
ris mus büro erhalten kann. 

Themen-Rubriken und Tipps infor-
mieren zusätzlich!
Radeln, Wandern und Reiten … aktiv 
Natur erkunden!
Mit diesen Outdoor-Aktivitäten star-
ten die Rub ri ken im Ausflugsplaner, 
schließ lich ist das Wan  dern und Radeln 
nach wie vor immer noch die belieb-
teste Freizeitbeschäftigung und das 
Wan der rei ten in der Oberpfalz nimmt 
immer mehr zu. Als Tipp wird hier 
natürlich auf das Gesamtwerk verwiesen – die Freizeitkarte 

Der Ausflugsplaner 
wurde aktualisiert!
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„Radeln und Wandern im Laber- und Altmühltal und entlang 
der Kanäle“ für 1,50 Euro. Auch die kostenlosen Karten zum 
Qua li täts weg Jurasteig, die Rad-Wander-Karte Schwarze Laber 
und die Radkarte Bayerischer Jura mit fünf-Flüsse-Radweg sind 
aufgeführt. 

Unsere Mühlen, Geschichte und 
Kultur, Brauchtum und Feste …
Im Gebiet der Oberpfälzer Juratäler 
gibt es viele Mühlen, in einigen Mühlen 
kann man sogar noch Einkehren oder 
Einkaufen. In der Klos ter müh le bei 
Berg und im Altmühltaler Mühlen-
museum Dietfurt a.d.Altmühl beispiels-
weise kann der Gast noch heute al-
te Gerätschaften bestaunen. Weitere 
Informationen über erlebbare Ver gan-
genheit finden sich in den Rub riken 

Geschichte und Kultur …His to rie erleben! Entlang der Kanäle 
oder unter Brauchtum – Feste feiern wie sie fallen!
www.ludwig-donau-main-kanal.de
www.kunst-am-kanal.de 

http://www.ludwig-donau-main-kanal.de
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Kirchen & Klöster … Nachdenken über Gott und die Welt!
Die Wallfahrtskirchen in Breitenbrunn, Trautmannshofen, Len-
gen bach und Freystadt sind beliebte Besichtigungsobjekte, 
die Kunst der Dietzenhofers oder Asams kann hier bewundert 
werden. Bekannt ist auch die Wallfahrtskirche Petersberg bei 
Seubersdorf sowie die Wall fahrtskirche „Maria Heil der Kranken“ 
auf dem Habsberg - sie ist eine der schönsten Rokoko kirchen 
des Bezirks! Die Klöster in Plankstetten, Freystadt, Dietfurt 
a.d.Altmühl und in Seli genporten zeugen ebenfalls von der 
lang gelebten Frömmigkeit der Bevölkerung. Viele Kapellen und 
Wegekreuze sind Begleiter auf den Wegen durch die Oberpfälzer 
Juratäler, die Kir chen und Klöster sind Orte stiller Einkehr und oft 
nicht erahnte „Schmuck kästchen“ der Kunst.

Für Familien  …mit Kind und Kegel unterwegs!
Die Hallenbäder und Museen machen auch den Winter zum 
Erlebnis und in der Sommerzeit bieten viele Betriebe speziell für 
Familien ein unterhaltsames Angebot mit Strei chel tieren. Der 
Jura zoo Neumarkt, der Eulenhof bei Dei ning oder das Wölpi-
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 S3 

Land Neu markt sind zu jeder Jahreszeit einen Ausflug wert. Ob 
mit dem Auto oder per Bahn, nicht nur für Einheimische sind 
unsere Frei zeitziele günstig zu erreichen! Für Gäste haben wir 
deshalb auf die An fahrts möglichkeit mit der S-Bahn und auf die 
Frei zeit li nien, die in der Sommersaison (ab 01. Mai) wieder star-
ten, verwiesen.

Erhältlich ist der kostenlose Ausflugsplaner
im Landratsamt Neumarkt i.d.OPf., Nürnberger Str. 1, 

92318 Neumarkt i.d.OPf. 
Tel. 09181/470-253 oder 313  

tourismus@landkreis-neumarkt.de
oder bei den einzelnen Gemeinden des Landkreises 
Neumarkt i.d.OPf.

Christine Riel
Tourismusbüro
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in den kommenden Tagen werdet ihr an den Straßenrändern 
wieder farbige Bilder von Onkel und Tanten sehen und dazu lu-
stige Texte lesen können. Die Erwachsenen nennen so etwas 
Wahl. Gewählt wird dieses Mal ein Stadtrat.
Das ist so etwas wie Ernie und Bert von der Sesamstraße oder 
die Teletubbies. Die sind auch die Bestimmer für die Zukunft von 
Geschichten  – aber in Neumarkt sind sie mehr als in der Se sam-
straße. Sie sind die Bestimmer der Geschichte von Neumarkt.

Die Erwachsenen möchten immer gern die Bestimmer sein, des-
halb streiten sie alle vier Jahre wer der bessere Bestimmer ist. 
Das tun sie indem sie manchmal Geschichten erzählen. Weil die 
anderen Erwachsenen schon viele Geschichten und Märchen ge-
hört haben, lassen sich manche neue Geschichten einfallen.

Liebe Kinder,
©

 M
ar

ti
n 

Cl
au

s
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Manchmal tun sie es, weil sie so aufgeregt sind, manchmal ken-
nen sie auch die Geschichte der anderen Erwachsenen und nen-
nen sich dann gegenseitig Trojanisches Pferd oder Orakel. Das ist 
nichts Schlimmes. Sie wollen damit nur bösere Worte vermei-
den wie z.B. kluge Gans oder junger Hammel.
Die Geschichte vom Trojanischen Pferd hat sich ein Grieche mit 
dem Namen Homer ausgedacht. Sie ist ganz OK, weil es eine 
Überraschung gibt. Beim Orakel reden leicht Beduselte solche 
Sachen wie: “Erkenne Dich selbst.” Einige Erwachsene glauben, 
dass es damit etwas Wichtiges sagen will.
Ihr müßt nicht alles glauben, was da erzählt wird. Wenn die 
Wahl vorbei ist, vertragen sich die Erwachsenen wieder und ma-
chen so weiter wie vorher. Das ist zwar nicht so ganz gut – aber 
so ganz schlecht ist es auch nicht.

Peter Respondek. 

VS
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Vor Verurteilung.

Kuriose Kurienposse. Da baut ein katholischer Bischof ei-
nen Prunkbau und wird ob dessen aus dem Hochamt ge-
scheucht. „Skandal“ verlautete es deutschlandweit selbst 

aus den Alabasterkanzeln der in bester Zentrumslage gelegenen 
goldverzierten Gottesgroßtempel. Die Katholische Kirche und 
ein Prunkbau. Gut - bisher ein Synonym. Aber jetzt: „Skandal“. 
Da schämen sich doch die Dome landauf landab die Röte auf 
die Glocken. Und alles nur, weil ein Bischof die Kosten nicht 
unter Kontrolle hat. Hätte er sich nur mal ein Beispiel an der 
Bahn genommen. Strenges Controlling, höchste Effizienz, beste 
Planung. Stuttgart 21 (Jahre später) lässt grüßen. Er hätte auch 
die fähigen Flughafenpioniere aus Berlin fragen können. Aber 
die Zeit hatte er nicht. Er wollte doch einziehen. In sein neu-
es Haus mit großer Badewanne. Dank BILD wurden sogar die 
Kosten derselben veröffentlicht. Da war es auch egal, dass die 
teuerste Wanne des Herstellers nicht einmal die Hälfte kostete. 
Eine Schlagzeile war geboren und dem Leser wurde mitgeteilt, 
wer es war: „DER PROTZBISCHOF“. Anklage und Verurteilung in 
Einem. Aus dem Fall Wulff nichts gelernt. 

Gleiches Schema bei dem Kunstsammler Gurlitt. Erst Schlagzeilen 
raus: „Beutekunst, Messie, Verrückter, Milliardenwert, Betrug 
etc.“ Keine seriöse Berichterstattung - bloße Meinungsmache. 
Der alte Mann ist ein freier Mann und bis dato nicht rechts-
kräftig verurteilt. Also rechtlich. Medial schon. Da braucht man 
schon ein dickes Fell, wenn die Medienmeute sich verbeißt und 
die plakativsten Schlagzeilen rausreißt. 

Man nimmt genüsslich schadenfroh zur Kenntnis, dass der FC 
Ba yern-Vorstandsvorsitzende Rummenigge 2 Rolex-Uhren, die 
er im Ausland - wofür auch immer - geschenkt (!) bekommt, 
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schmuggelt. Es stört aber nicht weiter, wie und dass das pu-
blik wird. Bleiben wir bei dem Verein. Seit Monaten geistert der 
Ver dienst volle Ex-Moralist Uli Hoeneß als Steuersünder durch die 
Medien. Der Mann hat wie tausend andere auch eine rein frei-
willige Selbstanzeige in Steuerdingen erstatten müssen. Wieso 
ist dies vor Anklageerhebung publik geworden. Wer infor-
miert wen wofür. Alles nur die NSA? Vergessen sie es. Bezahlte 
Informanten allerorten. Die Privatsphäre wird auf dem Altar 
der freien Meinungsmache geopfert. Das tatsächliche Urteil 
spricht der Richter den medial Vorverurteilten wenn überhaupt 
im medialen Entrüstungsabspann aus. Was beim Bun des prä-
sidenten geht, funktioniert schließlich auch bei einem Bi schof, 
Fuß ballfunktionären, einem schwulen SPD-Landrat („DER SEX-
LAND RAT“) oder einem alten Mann. Einige Medien berichten 
weniger als sie urteilen. Die Wahrscheinlichkeit dass sich dies 
noch einmal ändert ist so groß, als wenn Sie ein blaues Einhorn 
zum Bernsteinzimmer führt. 
Wobei man Cornelius Gurlitt ja mal fragen könnte……..

Wolfgang Seitz
Redaktion Ansporn

Islandpferdehof am Hackelsberg
bei Deining-Bahnhof (Neumarkt i. d. Oberpfalz)

• Glühwein- und Mondscheinritte
• Reitunterricht in liebevoller und angstfreier Atmosphäre 

sowohl für Kinder als auch für Senioren  
(auch bei Ihnen zu Hause!!)

• Vormittagsreitstunden für Hausfrauen, Mütter  
und natürlich auch für Hausmänner 

• Winterliche Ausritte – Anfänger sind willkommen!!
• Ponyreiten ab ca. 2 Jahre

• Beritt, Kutschfahrten, u.v.m

Stephanie Menges, IPZV-Trainerin C u. staatl. gepr. Kinderpflegerin
Tel. 09184/2166 oder 0176/96227782
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Selbstbestimmt in den eigenen 
vier Wänden bis ins hohe Alter -  
geht das in unserem Landkreis? Teil II 

In der letzten Ausgabe des Ansporns wurden Ihnen liebe Leser 
und Leserinnen die Möglichkeiten im Themenrahmen „Hilfen 
für Zuhause“, die Nachbarschaftshilfen, das Betreute Wohnen 

zu Hause und die Seniorengenossenschaft vorgestellt. Nachfolgend 
sollen nun weitere Hilfen für Senioren und behinderte Personen 
aufgezeigt werden, die ebenfalls das Verbleiben in den gewohnten 
eigenen vier Wänden so lange wie möglich unterstützen. 

1. Wohnen gegen Hilfe
Bei dieser Wohnform geht es darum, eine weitere Person oder 
weitere Personen in den eigenen Haushalt aufzunehmen. Statt 
dann für den gewährten Wohnraum, z. B. ein Zimmer mit Küchen- 
und Badbenutzung, Geld zu verlangen, erhalten die „Vermieter“ 
Hilfeleistungen im Alltag, die variabel von beiden Parteien vorher 
vertraglich vereinbart werden. Möglich sind hier Gegenleistungen 
wie Haushaltshilfe, Gartenpflege, Einkaufsdienste, gemein-
same Spaziergänge oder auch kleine Betreuungsleistungen.  
Diese Form der Hilfe gibt es als eigenständiges Projekt inzwischen 
deutschlandweit in vielen Städten. In Bayern sind dies z. B. Bam-
berg und Erlangen mit der jeweiligen Stadt und Universität/Stu-
den ten werk als Akteuren.
Für die meisten Programme, die diese Form des Wohnens bein-
halten, gilt dieselbe Faustregel: „Pro qm bezogenen Wohnraum 
hat der „Mieter“ 1 Stunde Hilfe im Monat zu leisten“. 
Wie diese Zeit zu leisten ist, steht aber in der Disposition der 
Parteien und kann auf den Einzelfall bezogen vereinbart wer-
den. Was nicht zu leisten ist, sind Pflegeleistungen jeglicher Art. 
Der Mieter trägt somit keine Nettomiete, die Nebenkosten wie 
Wasser-, Heizung- und Stromverbrauch sind jedoch zu bezahlen. 
Um als Vertragspartei abgesichert zu sein, sollte man sich erkun-
digen, wo in der Nähe ein solches Projekt angeboten wird. Welche 
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Stadt dieses Programm unterstützt, kann aus dem Internet abge-
rufen werden, wenn man einfach in eine Such ma schine „Wohnen 
gegen Hilfe“ eingibt. Mitmachen können grundsätzlich Senioren, 
die Wohnraum zur Verfügung stellen können, an Kontakt zur jün-
geren Generation interessiert sind und Un ter stützung suchen. 
Als potentielle Mieter kommen Studenten und Auszubildende in 
Frage, die eine kostengünstige Wohnform suchen und bereit sind, 
älteren Menschen im Alltag Hilfestellungen zu geben. Wenn dies 
im Rahmen eines solchen festen Projektes erfolgt, wird von den 
Initiatoren gefordert, dass die Studenten einen Fragebogen  mit 
detaillierten Fragen zu ihrer Person ausfüllen, die Senioren einen 
Hausbesuch mit Besichtigung der Wohnräume dulden und eben-
falls zu ihrer Person einen Fragebogen ausfüllen. Die vermittelnde 
Stelle führt dann ein intensives Informationsgespräch mit beiden 
Parteien. Aufgrund dieser Vorgaben haben die Vertragsparteien 
dann zumindest die Sicherheit nicht auf falsche Vertragspartner 
herein zu fallen bzw. genug Kenntnisse über die Verhältnisse des 
zukünftigen Wohnpartners.

2. Betreuungskräfte aus Osteuropa
Die Unterstützung durch einen ambulanten Pflegedienst reicht 
nicht mehr aus, die Kinder sind den ganzen Tag in der Arbeit 
und eine andere Person zur Unterstützung ist nicht da. Dies ist 
eine inzwischen oft vorkommende Situation, wenn der ältere 
Mensch gesundheitlich nicht mehr alleine leben kann. 
Inzwischen bietet sich für solche Situationen immer öfter die 
Möglichkeit an, eine Person einzustellen, die bereit ist über meh-
rere Monate an einem Stück diese Betreuungsleistungen zu 
über nehmen und damit dazu beizutragen, dass ein stationärer 
Aufenthalt in einem Seniorenheim vermieden wird. Immer öf-
ter werden Hilfskräfte aus Süd- und Osteuropa in deutschen Pri-
vat haushalten eingesetzt, damit diese Hausarbeit, Begleitung 
und Betreuung der älteren Personen übernehmen. Dies ist in-
zwischen möglich, da grundsätzlich für alle EU-Bürger die so ge-
nannte Arbeitnehmerfreizügigkeit besteht. Das bedeutet, dass je-
der EU-Bürger (nicht Bulgarien und Rumänien) in jedem EU-Land 
als Arbeitnehmer beschäftigt werden kann, ohne dass dafür ei-
ne Erlaubnis der Arbeitsagentur benötigt wird. Wer hier privat ei-
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nen Arbeitsvertrag mit einer Pflege- und Betreuungskraft schließt, 
muss sich an die Regeln des Arbeitsschutzes halten, das heißt 
die tägliche Arbeitszeit an Werktagen darf durchschnittlich nicht 
mehr als acht Stunden betragen und maximal dürfen 48 Stunden 
pro Woche gearbeitet werden. Dies wiederum bedeutet, dass bei 
diesem Sorgemodell trotzdem auch die Angehörigen mit helfen 
müssen. Weiterhin sind Lohnsteuer und die Sozialabgaben für die 
Arbeitnehmerin zu entrichten, das heißt, der Arbeitgeber muss ei-
ne Betriebsnummer bei der Sozialversicherung beantragen und 
die entsprechenden Zahlungen abführen. Die tariflichen  Löhne 
für solche Kräfte bewegen sich je nach Bundesland zwischen 1.400 
und 1.650 Euro im Monat.
Eine andere Möglichkeit ist, sich an einen entsprechenden Dienst-
leister zu wenden, der die Pflegekraft selbst bei sich angestellt hat. 
In diesem Fall schließt man mit diesen Dienstleister einen Ver-
trag und braucht sich selbst nicht um die Anmeldung der Kraft 
bei den zuständigen Stellen kümmern. Allerdings hat in die-
sem Fall auch der Dienstleister das Weisungsrecht gegenüber der 
Betreuungskraft und nicht mehr der zu betreuende Senior selbst. 
Das kann Vor- und Nachteile haben. Wer sich für ein solches Modell 
entscheidet, sollte genau darauf achten, was vom Dienst leister an 
Hilfen zugesichert wird, welche Arbeitskräfte eingesetzt werden 
(wichtig sind z. B. die Sprachkenntnisse) und wo evtl. Streitigkeiten 
zu regeln sind - der Dienstleister sitzt meist im Ausland-. Auf der 
anderen Seite braucht sich der Senior oder dessen Familie nicht um 
die Pflichten eines Arbeitgebers zu kümmern. Wo es solche Hilfen 
gibt, wer diese vermittelt, ist oft bei den Verbraucherzentralen des 
Landes oder auch von Wohl fahrts ver bänden zu erfahren. 

3. Wohnraumanpassungsberatung
Ein weiterer Aspekt, der nicht zu unterschätzen ist, wenn man 
sich entschließt auch im Alter in den gewohnten vier Wänden zu 
verbringen, ist die Sicherheit und die Angepasstheit der Wohnung 
an die veränderten gesundheitlichen Belange. 
Ein Teppich, der schon immer dort lag, wird plötzlich zur Stol per falle, 
eine Badewanne kann nicht mehr genutzt werden, weil der Rand 
zu hoch ist und das Telefon ist nicht mehr bedienbar, weil die Tasten 
und Ziffern einfach zu klein sind. Das alles sind doch Kleinigkeiten? 
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Stimmt, aber im Alter, wenn man nicht mehr so richtig kann, können 
diese Kleinigkeiten zu großen Problemen bis hin zu Unfallgefahren 
werden. Um solche Probleme zu bewältigen gibt es im Landkreis 
Neumarkt i.d.OPf. inzwischen ein ehrenamtliches Team von 15 
Personen, die gut geschult und mit Fachwissen ausgestattet hel-
fend in die Haushalte kommen. Dieser Dienst wird ehrenamtlich 
erbracht. Kostenerstattung wird nur für die Fahrtkosten verlangt, 
da die Teammitglieder mit dem eigenen Privatauto unterwegs sind 
und hierfür keine Kostenerstattung von anderer Seite bekommen.  
Ob es darum geht die Gefahrstellen zu ermitteln, Vorschläge für die 
Verbesserung der Situation zu machen, über För dermöglichkeiten 
bei notwendigen Um- oder Einbauten zu beraten, alle diese 
Aspekte werden umfassend behandelt und wenn nötig auch im 
Team besprochen. Dabei werden Diskretion und Verschwiegenheit 
sowie Datenschutz zugesichert und auch eingehalten. 
Zu erreichen sind die „Wabsler“ (Wohnraumanpassungsbera ter 
des Landkreises Neumarkt i.d.OPf.) die unter der Trägerschaft des 
Landkreises stehen, über das Gesundheitsamt in Neumarkt un-
ter der Telefonnummer 09181-470-512. Dort wird der Hilferuf an-
genommen und entsprechend weitergeleitet. Auch in den jeweili-
gen Gemeindeblättern der Landkreisgemeinden ist inzwischen die 
Kontaktmöglichkeit genannt.
Sollten sie sich angesprochen fühlen, scheuen sie sich nicht die Hilfe 
in Anspruch zu nehmen, die Ehrenamtlichen sind über den gan-
zen Landkreis verteilt. Sollten Sie als Ehrenamtlicher ihre Talente 
in dieses Team mit einbringen wollen, gerne nimmt das Team 
Verstärkung an. 
Weitere Informationen über diesen ehrenamtlichen Dienst er-
halten sie auch von 

BENidO
Koordinationszentrum für Bürgerschaftliches Engagement
im Landkreis Neumarkt i.d.OPf.
Regina GmbH · Dr. Grundler-Str. 1 · 92318 Neumarkt
Tel. 09181-509 29 15 · larsen-lion@reginagmbh.de

IGsl-Mitarbeiterin  
Karin Larsen-Lion 

mailto:larsen-lion@reginagmbh.de
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Ein Thema, das gerade für Seniorinnen und Senioren wichtig 
ist, wenn die Mobilität nachlässt und das Autofahren be-
schwerlich wird bzw. gar nicht mehr möglich ist und man 

in seinem „Dorf“ wohnt: Wo kaufen die Senioren im Landkreis 
ein, welche Möglichkeiten gibt es noch auf dem Dorf und welche 
Alternativen sind möglich und denkbar?
Diese Fragen werden uns in Zukunft und damit auch in den näch-
sten Ausgaben des Ansporns beschäftigen. Und es ist auch ein 
wichtiges Handlungsfeld des Seniorenleitbildes des Landkreises 
Neumarkt, wenn es um die Sicherung der Lebensqualität sowie 
der Teilhabe an der Gemeinschaft geht. Nicht zuletzt ist es eine 
Aufgabe der Gemeinden im Wege der Daseinsvorsorge für eine 
umfassende Infrastruktur zu sorgen. Allerdings muss man sich 
auch bewusst sein, dass diese Aufgabe nur von den Verwaltungen 
der Gemeinden alleine nicht erledigt werden kann, sondern ein 
gedeihliches Zusammenarbeiten von Unternehmen, Bürgern 
und Politik erfordert.
Die Gruppe „IGsl“ (Initiativgruppe Seniorenleitbild Neumarkt 
i.d.OPf.) hat deshalb angefangen, sich mit diesem wichtigen 
Thema auseinander zu setzen, das zur grundlegenden Da-
seins vorsorge für Senioren/Seniorinnen aber vor allem für Bür-
ger in den kleinen Dörfern gehört. Es sind die vielen dezentra-
len Ortschaften, die ohne Einkaufsmöglichkeiten sind. Gute Ein-
kaufsmöglichkeiten sind oft in den größeren Hauptorten zu fin-
den. Für viele sind diese Hauptorte jedoch aufgrund der Ent-
fernungen fußläufig nicht erreichbar und scheiden somit als Ein-
kaufsmöglichkeit aus, wenn man nicht mehr mobil ist. Die Kon-
zentration der Einkaufsmöglichkeiten auf wenige Hauptorte ist 
eine nicht weg zu diskutierende Tatsache und es müssen und 
dürfen Fragen gestellt werden wie z. B.

Einkaufsmöglichkeiten 
für Lebensmittel und Güter des täglichen 
Bedarfs im Landkreis Neumarkt i.d.OPf.
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Wie funktioniert hier die Grundversorgung mit den Gütern 
des täglichen Bedarfs, wenn ich nicht mehr mobil bin? 
Wer versorgt mich mit Lebensmitteln?
Wo kann ich noch selbst einkaufen in meinem Dorf?

Was bisher von den IGslern recherchiert werden konnte, sind 
folgende zusammengefasste Ergebnisse: 
In jeder Gemeinde des Landkreises gibt es Geschäftsinhaber, sei-
en es Bäcker, Apotheker oder sogar Lebensmittelläden, die ei-
nen Lieferservice in den jeweiligen Gemeinden anbieten und be-
stellte Waren nach Hause liefern. Darüber hinaus gibt es z. B. in 
Deusmauer, Hohenfels, Sulzbürg und Sengenthal Dorfläden, die 
fußläufig erreichbar sind. 

Es konnte auch geklärt werden, dass Nachbarschaftshilfen Per-
sonen zu den Einkaufsmöglichkeiten begleiten und somit einen 
Wocheneinkauf ermöglichen. Auch Fahrgemeinschaften wer-
den unter Nachbarn und innerhalb der Familien gebildet, die 
dann zusammen den Wocheneinkauf erledigen. Insgesamt ei-
gentlich ein gutes Bild! Aber wo gibt es was und was müsste 
verbessert werden? 
IGsl hat sich aufgemacht, dies für den Landkreis Neumarkt 
i.d.OPf. zu klären. Vorrangig sollen die Seniorenbeauftragten/
Beiräte der entsprechenden Landkreisgemeinden gebeten wer-
den, sich umzuhören und Rückmeldung an die IGsler zu geben, 
wie es in den jeweiligen Dörfern aussieht. Auch Sie, liebe Lese rin 
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und Leser des Ansporns sind aufgerufen, sich zu erkundigen und 
dies an uns zu melden! Es soll ein umfassendes Bild bezüglich der 
Nahversorgung der ganzen Orte im Landkreis entstehen, wo es 
was und wann an Möglichkeiten des Einkaufens gibt. Damit soll 
ein Beitrag dazu geleistet werden, dass auch der nicht mehr au-
tofahrende Senior oder der Bürger der nie einen Führerschein 
hatte, wirklich mit dem Nötigsten versorgt ist. Denn die man-
gelnde Grundversorgung mit Lebensmitteln und Dinge des täg-
lichen Gebrauchs soll nicht der Grund sein der den Senior zwingt, 
in die nächste größere Stadt zu ziehen, obwohl er eigentlich in 
seinem Dorf bleiben möchte. 
Aus diesen Überlegungen heraus hat sich die Gruppe IGsl ent-
schlossen, eine Übersicht zu erstellen, was es an diesen oben ge-
nannten Möglichkeiten im Landkreis Neumarkt gibt und dann 
auch zu prüfen ob es notwendig ist, hier weitere Möglichkeiten 
in den einzelnen Orten anzustoßen. Es soll aber vermieden wer-
den, Projekte ins Leben zu rufen, die dann nicht angenommen 
werden oder am tatsächlichen Bedarf vorbei gehen.
Deshalb nochmals auch Sie, liebe Leserinnen und Leser, Sie kön-
nen helfen und sind gefordert. Wir bitten um Ihre Mitarbeit und 
Rückmeldung, wie sieht es bei Ihnen im Dorf aus und haben Sie 
Vorschläge?
Die Ergebnisse dieser Nachforschungen werden in den nächsten 
Ausgaben dann themenbezogen präsentiert.
Kontaktaufnahmen Ihrerseits werden erbeten an die oder den 
Seniorenbeauftragten/Beirat ihres Ortes oder an: 
 
BENidO
Koordinationszentrum für Bürgerschaftliches Engagement
im Landkreis Neumarkt i.d.OPf.
Regina GmbH · Dr. Grundler-Str. 1 · 92318 Neumarkt
Tel. 09181-509 29 15 · larsen-lion@reginagmbh.de

IGsl-Mitarbeiterin  
Karin Larsen-Lion 

mailto:larsen-lion@reginagmbh.de
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D a s   C a f e g e s p r ä c h
Ärbern – arwern – oawan an der „Sprachmischstelle“ Franken-Oberpfalz 
Die Marchred (Margarete) und die Mare (Maria), Frauen zweier ehemaliger Ar-
beits kol legen, treffen sich mäßig aber regelmäßig in Neumarkt zum Ge dan ken-
austausch mit Kaffee und Kuchen.

Marchred: So dou samma widda bei Koung und Kafee. Hosd dein Mo zum 
Geburdsdochgschengla eikaffa gschiggd?
Mare: Ja, hoffentlich findt er a des Richtiche für mi. Gsocht hobi nix, aber odeut, 
woasst scho, durch die Blume, wie ma sagt, hobis scho. Aber i fürcht, dass er nou 
wieder sagt, woher soll i wissen wos Du moanst.
Do in der Schdadd dusdi richdi schwer, do gibbds ja sou vil zum aussoung, des dud ja 
richti weh wennsdi entscheidn sollsd, willsd oder moussd.
Ja des Problem homa im Dorf niat. Dou brauchst di niat vü entscheidn. Dou moust 
voaher schou wissn wosd willst, denn dou mouss schnell geii. Dou kummt an oan 
bestimmtn Doch, zu na bestimmtn Zeit, oa bestimmta Bäcka mit oan bestimmtn 
Auto und oaner Hupe, dou kraigst dann bestimmte Semmeln oda a bestimmts 
Brout zu oan bestimmtn Preis. 
Dann nimmsters oder lasst as bleibm und wardst afn nächstn Doch, dou kummt 
dann a anderer Bäck  – dou is dann as selbe.
Aaf der aaner Seidn is ja des ganz schee, do brauchsd ned überlegn, des dout ned 
weh – aber af der andern Seidn hasd ja gor ka Zeid zum Radschn.
Naja, des moust halt davor oder danouch macha. Oa Bäcka  bringt sogoa Gmüs, 
Obst und Mehl mit, aber Wurscht hot koana dabei - dou werst a Vegetarier. Eitz is 
unser Metzga a nu gstoam und unser letzta Lodn hod a zougmacht. 
Woher wassdn übahabd wann und wo do immer a Bägga kummd?
Des mousst im Gfühl, im Ohrwaschl und in die Feiß hom. Denn wen dea hupt, und 
du stehst niad schou duat, dann muost renna, dassd an halbertn Herzkasper kraigst. 
Sonst hot a dei bestimmtn Semmeln a nimmer, weil dei schou Nachbare gnum-
ma hod. Dou hüfd blos oans, vorher beim Bäcka aroufa, dann richt ers glei her und 
bringts für di extra mit – aber dou moust de dann nu freia entscheidn.
Woher wassdn überhabd wann so a Bägga kummd? Schdennä die Termine fesd? 
Schdennä die im Gemeindebladd? 
Naa – ober Du des soch i glei unserm Buachamoasda  wenn i den wieda siech. Des 
gheard doch a zur „seniorengerechten“ Ortsgestaltung. Und der Buachamoasda will 
doch bestimmt a wieder gwööd wern. 
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Du Mare, do - schau hi, do kummas unsre Männer, dei Sebb und mei Schorschla. Di 
hobm sogar was eikaffd. Jeder hod a klanne Daschn in der Händ.
Dou bin i owa gschpannd, wos des für a Geburtsdochgschenk wead. 
Zohl ma Mare und gemma ma, sonst hoggn se unsre Männer widda zu an Bier hie, 
dann kumma ma widda nimmer weida. 
Hosd recht Margret, neuja, dann wünsch eiingg, Dir und Dein Mo, nou nachträgli a 
guads neis Joahr. 
Des gleiche wünsch i eich a, bleibds gsund. 

*) ärbern = arbeiten in Nürnberg
    arbern = arbeiten in Neumarkt
    oawan = arbeiten in Regensburg    oder so ähnlich  ;-)

IGsl-Mitarbeiter 
Karl Solfrank

Knackige Katze

gesehen von IGsl-Mitarbeiter Werner Proksch
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Schmunzelecke

Zwei Freundinnen unterhalten sich: Mein Mann lief früher jedem Rock hinterher, 
aber seit seiner Schott landreise ist er wie umgewandelt ..

Er zu seiner Angebeteten: „Stört es dich wenn ich von meinen früheren 
Errungenschaften erzähle?“ Sie: „Nein, jeder Invalide erzählt gern vom Krieg …“

Sie fragt ihn: „Warum steht in deinem Notizbuch 200.-€ für Miezen ausgege-
ben, fütterst du fremde Katzen?“

Enkel sagt zum Opa zu seinem 80. Geburtstag: Ich habe eine gute und eine schlech-
te Nachricht für Dich. Zuerst die gute: Draußen steht eine Striptease-Tänzerin die 
dann auftritt, und die schlechte Nachricht: sie ist mit dir in die Schule gegangen!

In einer Wohnanlage zieht nach längerer Zeit ein junges Paar gegenüber dem 
Balkon neu ein. Als die junge Frau Wäsche auf ihrem Balkon aufhängt, sagt die 
ältere Frau zu ihrem Mann, geh mal zu der neuen Mieterin und sag ihr sie soll ein 
besseres Waschmittel nehmen denn ihre Wäsche ist grau. Nach einer Woche ist 
die Wäsche noch dunkler. Aber die Woche darauf ist die Wäsche blütenweiß, da 
sagt die Frau zu ihrem Mann, schau jetzt hat sie das bessere Waschmittel ge-
nommen. Nein sagt er, ich habe heute morgen das Fenster geputzt.

Ein älteres Ehepaar beim Einkauf, sie wird gesehen, wie sie 1 Dose Pfirsiche in ih-
re Handtasche verschwinden lässt. Der Richter gibt ihr 2 Möglichkeiten: Geldstrafe 
oder absitzen. Sie wählt absitzen. Pro Pfirsich gibt es einen Tag Arrest. Ergibt bei 10 
Stück in der Dose, 10 Tage. Da sagt der Mann zum Richter, sie hat aber auch noch 
eine Dose Erbsen geklaut!

IGsL-Mitarbeiter
Werner Proksch
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Name Adresse PLZ Ort Tel. 
Umweltbildungs- und 
Regionalentwicklungs-
zentrum 
HAUS AM HABSBERG

Nürnberger Str. 1 92318 Neumarkt 09181 470-311

Bund Naturschutz, OG 
Parsberg/Lupburg

Edith-Stein-Str. 11 92331 Parsberg 09492 425

Claudia Beck Eichenstr. 13 92367 Pilsach 09181 407270

Klosterbetriebe PlankstettenKlosterplatz 1 92334 Berching 08462 206-251

LandFrauenZentrum 
Sulzbürg

Schlossberg 17 92360 Mühl hausen 09185 92280

Natur- und Waldpädagogik 
am Samainhof e.V

Holzheim 15 92331 Parsberg 09492 9549-0

Praxis für Ernährung und 
Kochkunst

Schellnecker Str. 1c 93343 Essing 09447 9911280

V E R A N S T A L T E R

HINWEIS: Bei den in diesem Ansporn veröffentlichten Ver an stal tungs ter mi nen handelt es 
sich jeweils um Angaben der Veranstalter, die wir sorg fäl tig zusammengestellt haben. Dennoch 
können wir keine Gewähr für die Rich tig keit und Voll stän digkeit der Angaben übernehmen.
Bitte bedenken Sie, dass mit der Veröffentlichung im Ansporn keine Aussage über die Qualität ei-
nes Veranstalters oder der Veranstaltung selbst verbunden ist. Der Ansporn ist auf eine kalenda-
rische Zusammenstellung aller Termine beschränkt. Jedem Interessenten bleibt es daher selbst 
überlassen, sich bei Bedarf näher über die Angebote zu informieren.
Bei einzelnen Veranstaltungen ist eine Anmeldung zwingend erfor der lich. 
Bitte wenden Sie sich hierzu direkt an den jeweiligen Anbieter.
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Termin: Sonntag, 05.01., 02.02. und 02.03.2013, 14.00 – 17.00 Uhr
Ort: Samainhof, Holzheim 15, 92331 Parsberg
Veranstalter: Samainhof e. G., Parsberg
Titel: Samainschnuppernachmittag 

Jeden ersten Sonntag im Monat von 14.00 bis 17.00 Uhr Monat la-
den wir Groß und Klein an den Samainhof ein, um uns und unsere 
Islandpferde kennen zu lernen: Für jeden ist etwas Passendes dabei. 
Während die einen mit einem wunderschönen Gespann die herrliche 
Umgebung um den Samainhof auf einer kurzen Kutschfahrt erkunden, 
erspüren andere erstmals, wie es sich anfühlt von einem Islandpferd 
getragen zu werden. Dabei kann man wählen zwischen Ponyführen 
auf der geschützten Ovalbahn und einer Führtour ins Gelände. Eltern 
können ihre Kinder mit unserer Begleitung auch selbst führen. Wer 
mutig ist oder etwas Reiterfahrung hat, kann einen kleinen Ritt von 
einer oder vielleicht auch zwei Stunden Dauer mitmachen, wenn ge-
wünscht auch sicher als Handpferd eines erfahren Rittführers. Und für 
das leibliche Wohl ist im Erlebniscafe auf´s Beste gesorgt.

Kosten: Ponyführen 5,00 € für 15 Minuten
 Führtour ins Gelände 10,00 € für 30 Minuten
 Geführter Ausritt 20,00 € pro Stunde (bitte Voranmeldung)
 Kutschfahrt 5,00 € für 15 Minuten pro Person, nur mit   
 Voranmeldung möglich
 
Termin: Montag, 06.01.2014, 12.30 Uhr
Ort: Bahnhof Parsberg
Veranstalter: Bund Naturschutz in Bayern e.V. – Ortsgruppe Parsberg/Lupburg
Titel: Naturkundlich geführte Winterwanderung nach See
 Kaffeepause im Gasthaus Mirbeth
 
Termin: Samstag, 18.01.2014, 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Ort: Familienerholungsstätte Sulzbürg, Schloßberg 17, 92360 Mühlhausen
Veranstalter: LandFrauenZentrum Sulzbürg
Titel: „Sulzbürger Sitzweil und bes çay (Fünfuhr-Tee)“

Vor nicht allzu langer Zeit trafen sich an Winterabenden in den 
Dörfern junge und alte Frauen zum Spinnen und zur Unterhaltung. 
Die “Sulzbürger Sitzweil” lädt Frauen mit deutschen oder türki-
schen Wurzeln zum Handarbeiten und geselligem Austausch ein. Die 
Märchenerzählerin Helga Volkmann wird Märchen aus verschiedenen 
Kulturkreisen vortragen. 

Kosten: Spende erwünscht
Anmeldung: Telefon: 09185/92280 oder E-Mail: info@sulzbuerg.com

mailto:info@sulzbuerg.com
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Termin: Freitag, 07.02.2014, 19.00 Uhr
Ort: Familienerholungsstätte Sulzbürg, Schloßberg 17, 92360 Mühlhausen
Veranstalter: LandFrauenZentrum Sulzbürg
Titel: „Größe ist nicht alles! Wie geht die bäuerliche   
 Landwirtschaft in die Zukunft?“ (Öffentlicher Vortrag)
Referent: Prof. Dr. Alois Heißenhuber

Prof. Dr. Heißenhuber ist seit 1996 Ordinarius am Lehrstuhl für Wirt-
schafts lehre des Landbaues der TUM. Prof. Heißenhuber ist Mitglied im 
Wissenschaftlichen Beirat für Agrarpolitik des BMELV Bonn/Berlin, des 
Deutschen Rates für Landespflege, im Beirat für Biodiversität und ge-
netische Ressourcen des BMELV Bonn/Berlin, im wissenschaftlich-tech-
nischen Beirat der Bayerischen Landesanstalt für Landwirtschaft und 
im Editorial Board der Zeitschrift Agricultural Economics in Prag. Zudem 
ist er Leiter des Wissenschaftlichen Kuratoriums der Bayerischen 
Akademie Ländlicher Raum München.

Kosten: 5,00 €/4,00 €
 
Termin: Samstag, 08.02.2014, 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Ort: Familienerholungsstätte Sulzbürg, Schloßberg 17, 92360 Mühlhausen
Veranstalter: LandFrauenZentrum Sulzbürg
Titel: Im Wald ... da such ich meine Freude?“
Referenten: Sabine Huhn, Dipl.-Forstwirtin
 Ursula Pantze, Heilpraktikerin
 Prof. Dr. Heide Inhetveen, Soziologin

Frauen und Wälder haben eine lange gemeinsame Geschichte. Was 
bedeutet heute für uns ein Wald? Der Wald-Tag beinhaltet eine knapp 
zweistündige Exkursion mit der Forstwirtin und Waldpädagogin Sabine 
Huhn. Von der Heilpraktikerin Ursula Pantze erfahren wir, was wir von 
Bäumen lernen können (“talking trees”). Dr. Heide Inhetveen erzählt 
von den Frauen, die nach dem 2. Weltkrieg ungeheuer mühevoll die 
Wälder wieder aufgeforstet haben. 

Kosten: 15,00 €
Anmeldung Telefon: 09185/92280 oder E-Mail: info@sulzbuerg.com
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Termin: Samstag, 22.02.2014, 10.00 Uhr
Ort: Kloster Plankstetten
Veranstalter: Klosterbetriebe Plankstetten
Titel: Thementag „Bier“

Erfahren Sie Wissenswertes über die gesunden und wohlschmecken-
den klostereigenen Bioland - Lebensmittel, sowie über eine ausgewo-
gene Ernährung.
Die Thementage beginnen jeweils um 10 Uhr mit Führungen und 
Erläuterungen Am Nachmittag folgt ein Vortrag über eine ausgewo-
gene Ernährung und  Kochtipps vom Küchenmeister.

Kosten: pro Person 25,00 € inkl. einem Mittagessen, Kaffee und Kuchen im  
 Gästehaus St. Gregor 
Anmeldung:  Telefon 08462/ 206-251, Fax 08462/206-183 
 E-Mail: klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de

Termin: Samstag, 22.02.2014, 10.00 – 18.00 Uhr
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Haus Am Habsberg
Titel: Was unsere Seele krank macht und sie heilt
Referentin: Martina Reindl, Ganzheitliche Beraterin für Per sön lich keits ent wick - 
 lung, Ernährung und Gesundheitsförderung

In diesem Seminar geht es um das Zusammenwirken von Körper, Geist 
und Seele. Sie erfahren, wie Ihr Denken, Verhalten und Entscheiden 
Ihre Gesundheit blockieren kann und lernen, wie Aggression, Wut und 
Groll aufgelöst werden können. Dabei werden wichtige Prinzipien wie 
das Gesetz von “Ursache und Wirkung” sowie das “Spiegelgesetz“ aus-
führlich besprochen. Wer diese Prinzipien bewusst in sein Leben inte-
griert, ist auf dem Weg zu einer stabilen, glücklichen und gesunden 
Persönlichkeit. Mit einer Meditation runden wir diesen Tag ab.

Kosten: 25,00 € inkl. Kaffee und Kuchen
Hinweis: Mittagessen in der Wallfahrtsgaststätte möglich
 
Termin: Freitag, 28.02.2014, 12.30 – 18.00 Uhr
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Haus Am Habsberg
Titel: Flechten eines Weidenkorbs mit frischen Weiden
Referentin: Rita Knab, Meisterin der Hauswirtschaft

Körbe sind zeitlos schön und vielseitig verwendbar: Unser Seminar 
führt Sie in das  Traditionshandwerk des Weidenflechtens ein. Unter 
Anleitung fertigen Sie einen schlichten, runden Korb mit Henkel.

Kosten: 15,00 € zzgl. 35,00 € Materialkosten
Hinweis: Bitte Gartenschere und Brotzeit mitbringen

mailto:klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de
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Termin: Montag, 03.03.2014 ab 18 Uhr bis 
 Donnerstag, 06.03.2014 bis 13.30 Uhr 
Ort: Kloster Plankstetten
Veranstalter: Klosterbetriebe Plankstetten
Titel: Eine Reise zu den Inseln der Lebenskraft - der Kurs zur  
 BURN-OUT-Prävention 
Referenten: Cornelia Janson, München
 Dr. Dirk Bayas-Linke, München  

Sie fühlen sich zunehmend erschöpft? Ihre Energiereserven schwinden? 
Sie sind reif für die Insel? 

 Kosten: 145,00 € zzgl. Kosten für Übernachtung und Verpflegung 
(In der Regel erstatten die Krankenkassen über „IGeL“ die Kursgebühren)

Anmeldung:  Telefon 08462/ 206-251, Fax 08462/206-183 
 E-Mail: klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de

Termin: Samstag, 08.03.2014, 09.00 – 12.00 Uhr
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Haus Am Habsberg
Titel: Schneiden statt schnipseln – Winterschnitt an   
 Obstgehölzen
Referent: Ralf Bundesmann, Kreisfachberater für Gartenkultur und   
 Landespflege

Ihr Obstbaum entwickelt sich ganz anders als erwartet? Fruchtgröße 
und Fruchtqualität lassen viele Wünsche offen? Wie Abhilfe zu schaf-
fen ist, wann, wie und was geschnitten werden sollte, vermittelt Ihnen 
dieses Seminar. Erläuterung der notwendigen Gerätschaften und ein 
Einblick in die umfangreiche Literatur runden das Thema ab.

Beitrag 4,00 €, inkl. kleines Skript
Hinweis: Warme Kleidung für den praktischen Teil
 

Heilpflanzen-Tees aus der Apotheke
Arznei-Tees · Gesundheits-Tees 

Vital-Tees

Kloster-Apotheke · Rathaus Apotheke · Marien-Apotheke Neumarkt

Wir beraten Sie gern .

mailto:klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de
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Termin: Sonntag, 09.03.14, 9.45 - 18.00 Uhr
Ort: Landratsamt Neumarkt, Nürnberger Str. 1
Veranstalter: Claudia Beck, Rita Weber, Ursula Pantze
Titel: 10. Therapie- und Naturheiltag Neumarkt
 Körper, Geist und Seele natürlich heilen
Tagesablauf: 09.50 Uhr: Begrüßung

11.00 Uhr: Krank – Wie finde ich Ursachen und bekomme den individu-
ell passenden Therapieplan? - Ursula Pantze, Heilpraktikerin
12.00 Uhr: Holotropes Atmen als Entspannung, Selbsterfahrung und 
Lösung von Blockaden - Satnam Dr. P. Th. Weber, Lehrer für körperzen-
tierte Meditation und Heilpraktiker Psychotherapie
13.00 Uhr: Effektive Mikroorganismen – Die kleinen unsichtbaren 
Helfer! - Hemma Ehrnsperger, bioVerum
14.00 Uhr: Wie unterstütze ich mein Schulkind mit Chakrablüten-
Essenzen?  - Gisela Willjung, Heilpraktikerin
15.00 Uhr: Imagination – Wie wir durch innere Bilder Heilung erfahren 
können! - Regina Häring, Heilpraktikerin
16.00 Uhr: Klassische Homöopathie: Chronische Krankheit ist heil-
bar! - Beatrix Szabó, SHZ-zert. Homöopathie – Oliver Müller, SHZ-zert. 
Homöopath
17.00 Uhr: Koreanische Handakupunktur, Moxa und Bioresonanztherapie 
– Fr. Schneider, Heilpraktikerin
17.30 Uhr: Modenschau – LebensArt Naturmode 
Während des Tages können Sie mit den Referenten an den Info-
Ständen sprechen. Weitere Themen an den Info-Ständen:
Kraft und Energie aus der eigenen Familie! - Claudia Beck, Paar- und 
Familientherapeutin
Ganzheitliche Gesundheit und Pflege für Körper, Kopfhaut und Haare! 
– Claudia Ott, Naturfriseurin
Balancehocker zur Chakra-Balance – Sitzintelligenz für den Alltag! – 
Joachim Rippberger
Die reine Freude an der Natur! Kissen, die die Seele küssen. - Lari Fari, 
Rita Weber, Technikerin für Ernährung & Hauswirtschaft
Homöopathie & Naturheilverfahren – Wildbadapotheke Imke Kuhne

 Für das leibliche Wohl sorgt „Die Brücke“.
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Termin: Dienstag, 11.03.2013, 19.30 Uhr
Ort: Samainhof, Holzheim 15, 92331 Parsberg
Veranstalter: Natur- und Waldpädagogik am Samainhof e. V.
Titel: Informationsabend des Natur- und Waldkindergartens  
 am Samainhof
Referenten: Petra Hofbauer, Anna Mühlbauer

Im Natur- und Waldkindergarten am Samainhof erleben die Kinder 
unter freiem Himmel mit all ihren Sinnen die Jahreszeiten, die Tiere, 
den Wald mit seinen Bäumen und Pflanzen, Wiesen und Felder, Erde 
und Steinen. Wir haben ab sofort auch ganztätig geöffnet. Mit einer 
Fülle von Naturmaterialien wie Lehm, Holz, Steinen, Moos, Federn, 
Blumen, Tannenzapfen etc. sind die Kinder kreativ und entfalten ih-
re Abenteuerlust. Die 2- bis 6-Jährigen beobachten aus der Nähe un-
sere Pferde, Hühner, Ziegen und Katzen und erleben Kontakt und 
Umgang mit den Tieren. An kalten Tagen machen wir es uns im 
Kindergartenblockhaus gemütlich mit Geschichten und Märchen. Wir 
singen Lieder, malen, basteln, spielen Theater und vieles mehr.

Kosten: Eintritt frei

Termin: Samstag, 15.03.2014, 9.00 bis 13.00 Uhr
Ort: Parsberg, Mittelschule
Veranstalter: Bund Naturschutz in Bayern e.V. – Ortsgruppe Parsberg/Lupburg
Titel: Fahrradbasar
 Näheres entnehmen Sie bitte der Tagespresse

Termin: Freitag, 21.03.2014, 15.00 – 18.00 Uhr
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Haus Am Habsberg
Titel: Frühjahrsputz im Insektenhaus (Wildbienen I)
Referenten: Martin Schmid, Landschaftspflegeverband Neumarkt
 Ralf Bundesmann, Kreisfachberater für Gartenkultur und   
 Landespflege
 Walter Schardt-Pachner, Landratsamt Neumarkt

Seit dem Frühjahr 2011 steht am Waldrand am HAUS AM HABSBERG 
ein Insektenhotel. Nun wird es wird Zeit für einen Frühjahrsputz und 
eine kritische Erfolgskontrolle. Nach einem kleinen theoretischen 
Einstieg basteln wir gemeinsam Nisthilfen und ergänzen bzw. erneu-
ern die bereits vorhandenen.  Natürlich gibt es jede Menge Tipps für das 
Insektenhotel im eigenen Garten!

Beitrag: 2,00 €, Kinder frei
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Termin: Samstag, 22.03.2014, 10.00 Uhr
Ort: Kloster Plankstetten
Veranstalter: Klosterbetriebe Plankstetten
Titel: Thementag „Fasten“

Erfahren Sie Wissenswertes über die gesunden und wohlschmecken-
den klostereigenen Bioland - Lebensmittel, sowie über eine ausgewo-
gene Ernährung.
Die Thementage beginnen jeweils um 10 Uhr mit Führungen und 
Erläuterungen Am Nachmittag folgt ein Vortrag über eine ausgewo-
gene Ernährung und  Kochtipps vom Küchenmeister.

Kosten:  pro Person 25,00 € inkl. einem Mittagessen, Kaffee und Kuchen im  
 Gästehaus St. Gregor 
Anmeldung:  Telefon 08462/ 206-251, Fax 08462/206-183 
 E-Mail: klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de

Termin: Freitag, 28.03.2014, 18.00 – 22.00 Uhr
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Haus Am Habsberg
Titel: Ayurvedisch kochen – was ist das eigentlich? 
Referentin: Eva Maria Pröpster, Hauswirtschaftsmeisterin, Fachlehrerin,   
 Gesundheitsberaterin 

Ziel des ältesten Gesundheitssystems Ayurveda ist es, die Balance im 
Körper ganzheitlich zu erhalten bzw. wieder herzustellen. Die Lehre der 
5-Elemente ist der Schlüssel zum Verständnis. Wie gesunde Ernährung 
- im Einklang mit der Natur – individuell gelingt, erleben Sie in diesem 
Seminar.
Ayurvedisch kochen macht Spaß und ist ein Erlebnis für alle Sinne. 
Es geht um heimische Lebensmittel und regionale Küche, die unter 
Verwendung vielfältiger Gewürze und Kräuter entsprechend zuberei-
tet werden. Wir bereiten verschiedene Gemüsecurrys raffiniert ein-
fach zu. Sie erleben harmonische Geschmacksvielfalt für alle Sinne und 
spüren eine aktivierende Wirkung auf ihren Körper.

Kosten: 16,00 € 
Hinweis: Bitte Schürze und Behälter mitbringen

mailto:klosterbetriebe@kloster-plankstetten.de
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Termin: Samstag, 29.03.2014, 14.00 Uhr bis 18.00 Uhr
Ort: Familienerholungsstätte Sulzbürg, Schloßberg 17, 92360 Mühlhausen
Veranstalter: LandFrauenZentrum Sulzbürg
Titel: „Die Rose“
Referent: Franz Kraus, Kreisfachberater für Gartenkultur und Landespflege

Die Rose wird seit der griechischen Antike als „Königin der Blumen“ 
bezeichnet. Rosen spielen in vielen Kulturen eine bedeutende Rolle 
und werden seit weit über 2000 Jahren als Zierpflanzen gezüch-
tet. Viele Frauen pflegen Rosen in ihren Gärten. Franz Kraus wird die 
Kulturgeschichte der Rose und ihre Kulturmaßnahmen vorstellen. Ein 
praktischer Teil zum Thema Rosenschnitt rundet den Nachmittag ab.

Kosten: 10,00 €
Anmeldung: Telefon: 09185/92280 oder E-Mail: info@sulzbuerg.com

Termin: Samstag, 29.03.2014, 9.30 Uhr bis 17.30 Uhr 
Ort: Haus Am Habsberg
Veranstalter: Eva Pröpster
Titel: Ayurvedisches Basis-Kochseminar 
 Kulinarischer Erlebnistag für mehr Wohlbefinden
Referentin: Eva Maria Pröpster
 Hauswirtschaftsmeisterin, Fachlehrerin, Gesundheitsberaterin

In diesem Basis-Kochseminar lernen Sie die Zusammenhänge der 
5-Elemente-Ernährung kennen, verstehen und auf leichte Weise im 
Alltag umzusetzen. 
Ziel  des ganzheitlichen Heilsystems ist es, die Balance im Körper zu er-
halten bzw. wieder herzustellen. 
Ayurvedisch kochen macht Spaß und ist ein Erlebnis für die Sinne. 
Regionale Lebensmittel werden und unter Verwendung vielfältiger 
Gewürze und Kräuter nach ayurvedischen Prinzipien so zubereitet, dass 
sie Stoffwechsel und Verdauung aktivieren. Ein aktiver Stoffwechsel 
wiederum sorgt für mehr Wohlbefinden, für ein langes gesundes 
Leben.„Der Mensch ist, was er ist“ bzw. was er verdaut.
Wir bereiten ein köstliches, vegetarisches Mittags -Menü, das durch 
seine harmonische Geschmacksvielfalt alle Sinne überrascht. Für die 
Umsetzung zuhause wird das Basiswissen anhand raffiniert einfacher 
Rezepte verdeutlicht. 

Kosten: Kursgebühr 96,00 € inklusiv Getränke und Skriptmappe
 zuzüglich ca. 15,00 € Materialgeld
Hinweis: Schürze, Restebehälter mitbringen
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Bauunternehmen 
Fertigteilwerke
Gößweinstraße 2 
Telefon (0 9181) 900-0

Transportbeton 
Gößweinstraße 2 
Telefon (0 9181) 900-190

Bauzentrum

Baustoffe 
Lange Gasse 5 

Telefon (0 9181) 900-222

Fliesen 
Lange Gasse 5 

Telefon (0 9181) 900-252

Hausbau 
Freystädter Straße 11 

Telefon (0 9181) 900-444

OBI Bau- und 
Heimwerkermarkt 
Freystädter Straße 13 

Telefon (0 9181) 900-200

VEDES Spiel  Spaß 
Freizeitparadies  
Freystädter Straße 11 

Telefon (0 9181) 900-266

www.klebl.de
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